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Elbing, Freitag 


— 


Abonnements EI 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unſere Zeitung ganz a des Blattes keine Unterbrechung eintrete. ee 
ſtellung für das 4. Quartal rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem n ge ent nedenden Tages- Zeitung zu machen, wird es in Yufanft noch mehr unfer eifrigfteg 
Berichterſtattung uns die Anerkennung unjerer 
che Ueberſicht“ über alle wichtigen Tagesfragen des In- und 
nächſter Zeit recht bewegte Tage im parlamentariſchen Leben kommen werden. 
zu geſtalten und erſchöpfend und ee über die Berni 60 5 

a i und landwirt aftliche Berichte, und unter der Rubrik,, ermiſchtes“ 
ee d heiten uns direct d zugegangenen Nachrichten von beſonderer W 
der wöchentlichen Gratisbeilage „ Mlustrirtes Sonntagsblatt“ 
Hausfreund“ veröffentlichen wir im bevorſtehenden 


die auswärtigen, die Neube 
Stets bemüht, die 

Streben ſein, durch eine 

Leſer zu erwerben. 


Auslandes. Auch den 


Etkerdem gilt es aber für unſere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen 
N tadt wie in der Umgegend zu berichten. Weiter bringen wir zuverläſſige 
erichten wir über alle nennenswerthen Ereigniſſe im In- und Auslande. 


In der täglich beigegebenen Roman ⸗ Beilage „Der Hausfreund“ 


finden unſere verehrten Leſer ausgewählte ſpannende Romane und Erzählungen, auch 
Quartal zunächſt einen feſſelnden Roman von J. Fichtner: 


„Altpreussische 


freie überſichtliche und leidenſchaftsloſe, aber doch 


mit dem Roman erſchienenen Nummern 
Die „Altpr. Zeitung“ koſtet pro 
Beſtellungen werden | 


gratis nachgeliefert. 


it 66 zu einer den Anforderungen 0 
ibenfchaftälefe, treffende und wahrheitsgetreue 
Im politiſchen Theile berichten wir täglich entweder in beſonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politiſ 


5 ir in! öhte Sorgfalt widmen, a 
Parlaments⸗Berichten werden wir in Zukunft erhöh bell ansage Aae mer dei olige 


wie auch in der entliche 0 age; 
kleinere Aufſätze und Skizzen intereſſanten Inhalts. Im 


„Die Bettlerin“, 


und wird in dieſen Tagen bereits mit dem Abdruck deſſelben begonnen werden. Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung 


lureußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


umſomehr, als in 


und zurückwieſen. Die Antwort, welche auf dieſe 
Eingabe umgehend von dem gerade zu einer Sitzung 
vereinigten Collegium des Krankenhauſes erfolgte, iſt 
geradezu verblüffend; in derſelben wurden nämlich die 
Beſchwerdeführer, ohne daß ihnen auch nur ein Wort 
des Dankes ausgeſprochen wurde, angewieſen, das 
Krankenhaus am Sonntag Vormittag ungeſäumt zu 
verlaſſen; ihre Kompetenzen ſeien für ſie angewieſen. 
Sämmtliche Betheiligte haben jedoch die Annahme des 
Honorars, die Mehrzahl auch diejenige der Reiſe⸗ 
ſpeſen, abgelehnt.“ a 

Es erübrigt ſich, bemerkt dazu die „V.⸗Ztg.“, zur 
beſſeren Charakteriſtik dieſer Skandaloſa noch irgend 
ein Wort hinzuzufügen. Vielleicht intereſſirt es aber, 
zu erfahren, daß ſich die neun juriſtiſchen Senatoren 
der reichen Hafen⸗ und Handelsſtadt Hamburg ihre, 
wie man dies erſt jetzt mit Händen greifen kann, ſo 
überaus ſegensvolle Thätigfeit „nur“ mit je 25,000 Mk. 
bezahlen laſſen, was auf den Arbeitstag, deren 300 
pro Jahr gerechnet, mehr als 80 Mk. ausmacht. 
Welcher Art aber die Thätigkeit der mit 3 Mk. 30 Pf. 
abgefundenen Cholera⸗Aerzte iſt, wird ſich wohl Jeder 
wenigſtens ungefähr denken können. 

Zwar nicht ſo hoch wie ein hamburgiſcher Senator, 
aber doch immerhin mit 10 bis 15 Mark pro Tag 
werden die Krankenträger bezahlt, weil ſonſt das An⸗ 
gebot an die Nachfrage nicht heranreichen würde. 
Aber für die Aerzte werden 3 Mark 30 Pf. „ange⸗ 
wieſen“ und wenn ſie davon nicht hochbeglückt ſind, 
ſo fliegen ſie aus der Stätte ihrer humanen Wirk⸗ 
ſamkeit hinaus. 


„Corriere“ meldet, 
dem öſterreichiſchen 
Maſſonah eingetroffen 
Befreiung des von Mahdi gefangen 
gehaltenen Slatin Bey zu bewirken, wegen zu großer 
Unſicherheit die Weiterreiſe und unterſagte jede 
Expedition nach dem Sudan. 

Newyork, 21. Sept. In dem Seebadeort 
Rockaway äſcherte eine Feuersbrunſt das Muſeum, 
mehrere große Hotels und viele Wohnhäuſer ein. 
8 Badegäſte ſind verbrannt, mehrere ſchwer ver⸗ 
etzt. — Weitere Berichte melden, 5 über 70 Häuſer 
verbrannt und der Schaden auf 5 Millionen Do 
geſchätzt wird. 155 ü 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 21. Sept. 
Ueber die Militärvorlage verlautet jetzt, Graf 
Caprivi habe dem Kaiſer ein ſehr ausführliches Me⸗ 
moire vorgelegt, das die kalſerliche Billigung erhalten 
haben ſoll. Wie es weiter heißt, ſoll in nächſter Zeit 
eine Broſchüre erſcheinen, welche die für die Vorlage 
maßgebenden Geſichtspunkte enthalten wird. Ueber 
dle Haltung der Parteien läßt ſich mit Sicherheit nur 
10 viel ſagen, daß das Centrum geneigt ſein 
ſoll, zuzuſtimmen. Von allen anderen Seiten 
liegen, aus allerdings ſehr verſchiedenen Gründen, 
ernſte Bedenken vor. Eine Majorität für die 
Vorlage iſt daher noch keineswegs ficher. Die Be⸗ 
gründung vor dem Reichstage wird ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fallen, aber wohl nicht entſcheiden, da hier 
prinzipielle Fragen von großer Tragweite in Betracht 
kommen: bei den Conſervativen die Abneigung, an 
dem vom Kalſer Wilhelm I. und feinen Paladinen fo 
feſt behaupteten Grundprineip unſerer Militatrorgant- 
ſation zu rütteln, bei den andern Parteien ſehr ge⸗ 
wichtige finanzpolitiſche Erwägungen. Jedenfalls giebt 
es einen ungemein heftigen Kampf, deſſen Ausgang 
nicht abzuſehen iſt. 


Wie das reiche Hamburg die Cholera⸗Aerzte 
belohnt, haben wir bereits geſtern an anderer Stelle 
kurz erwähnt, doch ſcheint es uns werth, als Beitrag 
zu der Geſchichte der jüngſten Hamburger Epidemie 
der Mitwelt dieſe Skandalgeſchichte ausführlicher zu 
unterbreiten. Einer der Bethelligten ſchildert die 
Verhältniſſe in der „Halle'ſchen Ztg.“ wie folgt: 

„Am vorigen Sonnabend trat einer der 
nach Hamburg gekommenen jungen Mediziner, 
welcher als Hilfsarzt am allgemeinen alten 
Krankenhauſe wirkte, als er nach mehrtägiger 
Krankheit geneſen war, an den Oberarzt mit der Bitte 
heran, ihm die Abreiſe zu geſtatten. Die Gewährung 
dieſer Bitte wurde in Ausſicht geſtellt, zugleich er⸗ 
folgte ſettens des Oberarztes die Abrechnung für das 
außer den Reiſeſpeſen zu zahlende Honorar mit — 3 
Mk. 30 Pf. II! für jeden Tag, während bei der Be⸗ 
rufung ein, wie uns von anderer Seite mitgetheilt 
wird und eigentlich auch ſelbſtverſtändlich erſcheint, 
weſentlich höherer Betrag — man ſagt 25 Mk. 
wo Koſt und Wohnung in Ausſicht geſtellt 
vorden war, welche Letztere überdies wahr⸗ 
baftig bei dem Fehlen faſt jeglicher ausreichen⸗ 
den Ruhepauſe kaum in Betracht gezogen werden 
können. Auf den Hinweis des ſo Behandelten, daß 
ein ſo niedriger Honorarſatz zu den ſonſt für ärzt⸗ 
iche Bemühungen üblichen Entſchädigungen in keinem 
Verhältniß ſtehe, erfolgte die Antwort, daß nach der 
vom Senat erfolgten Anweiſung eben nicht mehr ge⸗ 
zahlt werde. Der Betreffende lehnte darauf ſofort 
die Annahme dieſes Honorars ab, was auch ſeitens 
der übrigen im alten allgemeinen Krankenhauſe thätigen 
auswärtigen Mediziner geſchah, die zugleich als Aus⸗ 
5 Ihrer Gefühle über den Undank, der ihnen 
ür ihre Aufopferung zu Theil werden ſollte, 
eine Beſchwerde an das Kollegium des Kr 


* 


Nachdem John Morley die iriſchen 1887er Zwangs⸗ 
geſetze abgeſchafft hat, wird er an die Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Lage der 
ausgewieſenen Pächter gehen. Morley gedenkt 
auch demnächſt die übervölkerten Graſſchaften Connemara 
und Donegal zu bereiſen, um Nothbauten für den 
vorausſichtlich harten bevorſtehenden Winter anzubahnen. 


Aus Dahomey kommt die erſte Meldung von 
einem wirklich ernſthaften Gefecht, das zu Gunſten 
der franzöſiſchen Truppen ausgefallen iſt. Von dem 
Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in Dahomey, 
Oberſt Dodds, iſt darüber folgende Depeſche an das 
franzöſiſche Marineminiſterlum gerichtet worden: 
Die Dahomeyer griffen am 19. d. M. Vormittags in 
einer Stärke von über 4000 Mann die franzöſiſchen 
Truppen an. Die wiedecholten Angriffe des Feindes 
wurden energiſch zurückgewieſen. Derſelbe zog ſich 
ſchließlich zurück und ließ eine große Anzahl Todter, 
etwa ein Drittel der Mannſchaft, auf dem Kampfplatze 
zurück. Ferner büßten die Dahomeyer eine beträcht⸗ 
liche Menge von Schnellfeuergewehren ein. Auf 
Seiten der Franzoſen wurden 4 Mann getödtet und 
15 verwundet. Unter den Letzteren befand ſich der 


Kommandant der Fremdenlegion, welcher bald ſeinen 
Wunden erlag. 


f Inland. 

* Verlin, 21. Sept. Der Kaiſer hat am 
Mittwoch die Vorträge des Reichskanzlers v. Ca⸗ 
privi und des Staatsſekretärs des Auswärtigen Frei⸗ 
herrn v. Marſchall entgegengenommen. In der 
zweiten Oktoberwoche wird der Monarch einige Tage 
als Gaſt des Kaiſers Franz Joſef in Wien weilen; 


niſſe oder andere Umſtände die Abſichten 
nicht durchkreuzen. Am 31. Oktober wird 
der Kaiſer nebſt einer größeren Anzahl evangeliſcher 
Fürſten der Einweihung der wiederhergeſtellten 
Schloßkirche in Wittenberg beiwohnen. 
Der feierliche Akt der Uebergabe findet vor derjenigen 
Thüre ſtatt, an welche vor 375 Jahren Luther ſeine 
Theſen gegen den Ablaß angeſchlagen hat. Es findet 
ein hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt. und nach dem Frühſtück 


im Lutherhauſe folgt die Auffüh d ia 
Lutherfeſtſpiels. 5 ufführung des Herrig'ſchen 


anken⸗ — In Darmitadt ha rn 
Son anden in weicher fie Bas ihnen gemachte Bingen nett ‚von Heller mt de 
zorarangebot als geradezu beleidigend bezeichneten Hofſängerin Helene in Agram ſtattgefunden. Als 


vorausgeſetzt natürlich, daß die Geſundheitsverhält⸗ (G 


ee 10 ſich die Standeserhöhung der jungen Frau 


ten. 
. an der heutigen Börſe ausgelegte 
Subſtriptlonsliſte zum Beſten der . ae 
Hamburgs ergab eine Summe von etwa 50,000 Mk. 
— Der deutſch⸗evangeliſche Verein zu Amſterdam 
hat zum Schutz der Frauen und Mädchen, 
welche aus Deutſchland dort einwandern, beſondere 
Maßnahmen getroffen. Die Ankommenden ſollen ſo⸗ 
weit als möglich von zuverläſſigen Perſonen an den 
Bahnhöfen empfangen, weitergeleitet und vor Ver⸗ 
führung und Ausbeutung gehütet werden. Die 
preußiſchen Konſiſtorien haben deshalb die Geiſtlichen 
veranlaßt, ſolche ſchutzbedürftigen weiblichen Perſonen 
aus ihren Gemeinden dem genannten Vereine zu 
empfehlen. Amſterdam galt bekanntermaßen bisher 
100 den Mittelpunkt des ſchmählichen Mädchenhandels 
nach den Ueberſeeländern. 
Zu ai Plänen bezüglich der Erhöhung der 
eigenen Einnahmen des Reiches ſollte nach einem 
viel verbreiteten Gerüchte auch eine ſtärkere Heran⸗ 
ziehung der Börſe gehören. Näheres war — 
über nicht bekannt geworden. Die Angabe f 
nicht ohne thatſächlichen Hintergrund zu fein; har 
jetzt geſchrieben wird, verlautet indeſſen, daß die id 
regungen eine Aufnahme gefunden haben, welche e * 
erwirklichung des Projekts unwahrſcheinlich 1 — 
Die von ſachverſtändiger Seite abgegebenen Urtheile 
ſollen ſich entſchieden gegen eine ſtärkere Beſteuerung 
des Börſenverkehrs richten. 1100 
— Die Roheiſen produktion re 0 
lands einſchließlich Luxemburgs betrug im 2 1 
400,168 Tonnen gegen 392,233 im Auguſt 185. 
Vom 1. Januar bis 31. Auguft 1892 wurden Au u⸗ 
En 3,191,183 Tonnen gegen 2,904,755 im gleichen 
eitraum des Vorjahres. 8 g ü 
— Ueber die Ziele der geplanten Ko m m N 
Heuerreform in welcher der Schwerpun wi 
reformatoriſchen Bedeutung des in der nächſt en 
Seſſion zu erledigenden Schlußabſchnittes der . 
reform liegt, ſcheinen, wie die „B. P. N.“ ſchre Die 
noch vielfach unklare Vorſtellungen zu herrſchen. 6 a 
teuern der Gemeinden dienen theils zu Ausga ee 
welche der Geſammtheit der Bürger nützen 1 un 
daher von Allen zu tragen find, theils zu ſolchen, 
welche vornehmlich dem Grundbeſitze ern der 
gewerblichen Anlagen Vortheil bringen, daher billiger- 


— 


f i \ s Zuſchlages zur Staats- 
überwiegend in der Form des Sued Be] 
der \ 
er erheblichen Beiträgen für feine Zwecke belaſtet 
at. 


Intereſſen; letzteres aus dem Grunde, 
Sufchläne die Werfuchung zur Hinterziezung wejent- 
lich verſchärfen und daher 

Wich, die er 15 

chi 2 ann nu 

. 5 8 Verzicht auf die Ertragſteuern 
rund⸗, Gebäudes und Gewerbeſteuer) Raum für die 
angemeſſene Heranziehung von Grundbeſitz und — 
werbebetrieb zu den kommunalen Laſten ſchafft. Der 
Verzicht des Staates auf dieſe Steuern gewährt den 
Gemeinden aber nicht nur die Möglichkeit, ohne Ueber⸗ 
laſtung Grundbeſitz und Gewerbebetrieb nach der Maßgabe 
ihres Intereſſes zu den Gemeindelaſten heranzuziehen, 
ſondern auch deren Beſteuerung nöthigenfalls unter 
Abweichung von den beſtehenden Vorſchriften nach 
den örtlichen Verhältniſſen und Bedürfniſſen zu ordnen. 
In letzterer Hinſicht ſoll vorbehaltlich der Beſtätigung 


durch das mit Fragen der Kommunalauſſicht 
betraute Selbſtverwaltungscolleg den Gemeinden 
volle Bewegungsfreiheit gewährt werden. Be⸗ 


züglich der Vertheilung der Gemeindeſteuern 


1 
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ergebenſt einzuladen. Gleichzeitig erſuchen wir unſere bisherigen Abonnenten, insbeſondere 


ſchon von jetzt ab bis zum 1. Oktober gratis, auch werden die bis dahin 


Quartal: in der Expedition und den Abholeſtellen 1,60 M., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtanſtalten 2,00 M., mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 M. 
owohl in unſerer Expedition, wie auch von ſämmtlichen Poſtanſtalten und Landbriefträgern entgegengenommen. 


Redaction und Expedition. 


zeuge fungirte Prinz Wilhelm von Heſſen; der Groß- [auf } 


auf die Ertrags- und Einkommenſteuer findet gleich⸗ 
falls eine Beſchränkung der kommunalen Autonomie 
nur inſoweit ſtatt, als durch Geſetzesregel oder durch 
Einwirkung der Gemeindeauſſichtsbehörde eine dem 
Maße der betreffenden Ausgaben entſprechende Ver- 
theilung der Gemeindeauflagen auf Einkommen- und 
Ertragſteuer zu ſichern iſt. N 

— Die ſogenannte Vorcommiſſion, welche die 
nächſte Berathung der Commiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch vorzubexeften hat, iſt 
in voller Thätigkeit. Die Geſammtcommiſſion beginnt 
ihre Arbeiten am 10. Oktober wieder und wird dieſe, 
abgeſehen von einer kurzen Weihnachtspauſe, zunächſt 
bis gegen Oſtern ununterbrochen fortſetzen. Die 
Commiſſion gedachte ihre Arbeiten in einem Zeitraum 
von zwei Jahren zu beenden; dies Ziel kann indeſſen, 
wie ſich ſchon jetzt abſehen läßt, kaum erreicht werden. 
Die Einführung des neuen deutſchen Civil-⸗Geſetzbuchs 
wird ſomit erſt mit dem Eintritt des neuen Jahr⸗ 
hunderts ermöglicht werden. Die eigentliche geſetz⸗ 
geberiſche Vorarbeit kann ſuchgemäß erſt nach Abſchluß 
der jetzigen Commiſſionsthätigkeit ihren Anfang nehmen. 


Ausland. N 

Oeſterreich⸗Ungarn. Lemberg, 21. Sept. Die 
Statthalterei verbot die anläßlich der jüdiſchen Feier⸗ 
tage beim Wunder⸗Rabbi von Belz angeſagte Menſchen⸗ 
anſammlung. N N 

Frankreich. Paris, 20. Sept. Prinz Viktor 
Napoleon hat an die Comitees der Anhänger des 
Plebiszits ein Maniſeſt gerichtet, in welchem er den 
22. September als Gedächtnißtag für Napoleon und 
deſſen Nachkommen in Anſpruch nimmt, welche — 
treu dem Prinzip der Convention von 1792 — ihre 
Macht ſtets dem Willen des Volkes untergeordnet 
hätten. Schließlich werden die Comitees aufgefordert, 
das Feſt am 22. September feierlich zu begehen. — 
Die geſtrige Einweihung der Statue des Generals 
Kellermann zur Erinnerung an die Tage der 
Schlacht von Valmy wurde mit großem Pomp ge⸗ 
feiert. An dem Bankette betheiligten ſich 300 Per⸗ 
ſonen, darunter der Unterrichtsminiſter und die Her⸗ 
zogin von Valmy, eine Enkelin Kellermanns, ſowie 
Deputationen der Regimenter, welche in der Schlacht 
von Valmy gefochten hatten. Der commandirende 
General führte Kellermanns Säbel. 

Belgien. Brüſſel, 21. Sept. Betreffs des 
Artikels der „Times“, worin behauptet wird, daß die 


Expedition von Kerckhoven Wadelai beſetzt habe, 


und daß ſich hieran ein Proteſt der engliſchen Re⸗ 
gierung geknüpft habe, dementirt die Verwaltung des 
Congoſtaates die Beſetzung und erklärt, von Kerckhoven 
habe nur Anweiſung erhalten, mit 600 Mann die 
Sklavenjäger, welche von Norden und von Maniema 
kommen, abzuwehren. Auch habe der Miſſionschef 
in ſeiner Correſpondenz die Abſicht einer Beſetzung 
Wadelai's in keiner Weiſe erwähnt. Trotzdem aber 
hält Direktor Wauters vom „Mouvement geographique“ 
die Richtigkeit ſeiner Meldung aufrecht. 
Holland. Amſterdam, 21. Sept. Nach dem 
in der Kammer eingebrachten Entwurf einer Wahl— 
reform ſoll jeder großjährige Niederländer das 
aktive Wahlrecht beſitzen, der leſen und ſchreiben kann 
und den Unterhalt ſeiner Familie ſelbſt zu beſtreiten 


in der Lage iſt. Eine Ausnahme ſollen Gefangene 


und Geiſteskranke bilden, ſowie Perſonen, die ſich 
dem Heeresdienſte entzogen haben, und aktive Militärs 
unter Offiziersrang während ihrer Dienſtzeit. Durch 
die Einführung dieſer Reform würde ſich die Zahl 
der Wähler auf 800,000, alſo 74 Prozent der männ⸗ 
lichen Bevölkerung, erhöhen. Die Abſtimmung ſoll 
in der Weiſe vor ſich gehen, daß die Stimmzettel 
verſchloſſen in eine Urne gelegt werden, jedoch unter 
Aufſicht eines Wahlbureaus. Die Städte Amſterdam, 
Rotterdam, Haag, Gröningen und Utrecht ſollen 
fortan in Wahlbezirke eingetheilt werden. Jeder der 
hundert Deputirten würde in einem beſonderen Bezirke 
ählt werden. e 
ea Belgrad, 21. Sept. Der Finanz⸗ 
miniſter verfügte die Entlaſſung des Reglerungs⸗ 
kommiſſars der Natienalbank, Dr. 


Milowanowitſch aus Staatsdienſten. Derſelbe fungirte 
bekanntlich als Delegirter bei den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. 

Amerika. New⸗ York, 20. Sept. Die Frage, 
ob die Chicagoer Weltausſtellung auch an Sonn⸗ 
tagen geöffnet bleiben ſoll, wird bei der Präſident⸗ 
ſchaftscampagne auch eine Rolle ſpielen. Beide Par⸗ 
teien bieten das Aeußerſte für und gegen auf. Die 
Arbeitervereine hingegen ſind ſich alle einig darin, daß 
den Arbeitern der Beſuch der Weltausſtellung auch 
an Sonntagen erlaubt werden ſollte. Die Deutſchen 


Es ſollen jedoch, wie verlautet, hier nur Vorräthe 
eingenommen werden und die Flotte morgen wieder 
in der Richtung nach Saßniß in See gehen. 
Uebrigens werden wohl ſtrategiſche Uebungen vor⸗ 
genommen, und ſollen dieſe, wie man hört, dieſe Woche 
als die letzte der Manöverzeit, in feſſelnderer und um⸗ 
faſſenderer Weiſe als je zuvor ſtattfinden. Am Sonn⸗ 
abend kehrt die Flotte nach Kiel zurück, und löſt ſich 
alsdann der Verband auf. — Wie uns aus Neu⸗ 
fahrwaſſer gemeldet wird, lagen heute bei Tages⸗ 
anbruch vier große Kriegsſchiffe in der Bucht vor An⸗ 


ſtehen an der Spitze der Bewegung. Die Gegner ker. Dieſelben lagen jo weit ab, daß von Neufahr⸗ 


ſind freilich unverſöhnlich. Von Maine bis Kalifornien 
beſtrebt man ſich, von jedem Kanditaten für das Amt 
eines Kongreßabgeordneten deſſen Unterſchrift zu er⸗ 
langen, daß die Chicagoer Weltausfiellung nicht am 
Sonntag offen ſein ſolle. 


Von der Cholera. 

Berlin, 21. Sept. Durch die leider in den letzten 
Tagen häufiger vorgekommenen Erkrankungen an 
aſiatiſcher Cholera in unſerer Stadt und deren Um⸗ 
gebung geſtaltet ſich die Situation zweifellos ernſter. 

— Geſtern Abend ſind wieder vier cholera⸗ 
verdächtige Perſonen in das Moabiter Kranken⸗ 
haus eingeliefert worden, welche ſämmtlich 
dem Schiffergewerbe angehören. Die bakteriologiſche 
Unterſuchung ergab bei allen Erkrankungen 
aſiatiſche Cholera. Es kann als feſtſtehend ange⸗ 
nommen werden, daß die Seuche entweder durch 
Einſchleppung aus Hamburg oder durch Genuß von 
inficirtem Spreewaſſer hervorgerufen worden iſt. — 
Ferner wurde geſtern Abend die Handelsfrau Baburski, 
Kl. Auguſtſtraße Nr. 6 wohnhaft, als choleraverdächtig 
eingeliefert. Heute früh wurde ärztlich feſtgeſtellt, 
daß dieſelbe auch an der aſiatiſchen Cholera erkrankt ift. 

Hamburg, 21. Sept. Von geſtern wurden amt⸗ 
lich 211 Erkrankungen und 100 Todesfälle gemeldet, 
davon fallen wirklich auf den geſtrigen Tag: 149 Er⸗ 
krankungen und 64 Todesfälle, die Uebrigen ſind 
Nachmeldungen. Auf dem Landgebiete wurden 9 
Erkrankungen mit 2 Todesfällen conſtatirt. — Heute 
ſcheint die Zahl der Erkrankungen zuzunehmen, man 
ſieht viele Transporte. Es herrſcht Regenwetter. 

Bremen, 21. Sept. In dem benachbarten 
preußiſchen Dorfe Achim ſind zwei Todesfälle unter 
ſtarken Cholera⸗Erſcheinungen vorgekommen. Das 
bakteriologiſche Inſtitut zu Göttingen iſt zur Unter⸗ 
. aufgefordert, deren Ergebniß bald zu erwarten 


Swinemünde, 21. Sept. Der hieſige Magiſtrat 
macht bekannt, daß hier bis zum heutigen Tage zwei 
Perſonen unter choleravertächtigen Symptomen er⸗ 
krankt und zwei geſtorben ſeien. In Ueckermünde iſt 
1 —.—.— infolge aſiatiſcher Cholera amtlich feſt⸗ 
geſtellt. 

Lübeck, 21. Sept. Die hieſige Handelskammer 
hat an den Senat das Erſuchen gerichtet, alle wegen 
der Choleragefahr erlaſſenen Verordnungen, ſoweit ſie 
den Verkehr ſtören, aufzuheben. — Der von hier nach 
Stockholm abgegangene Dampfer „Bore“ wurde unter 
Quarantäne gelegt, weil an Bord deſſelben ein Cholera⸗ 
fall vorgekommen. 

Lemberg, 21. Sept. In Krakau und Podgorze 
find geſtern Abend je zwei neue Cholera⸗Erkrankungen 
conſtatirt worden. 

Paris, 21. Sept. Hier iſt eine erhebliche 
Beſſerung des Geſundheitszuſtandes und die Abnahme 
der Cholera zu konſtatiren; aus Nantes wird 1 Todes⸗ 
fall, aus Havre 7 Erkrankungen und 5 Todesfälle, 
aus Rouen 3 Erkrankungen und 1 Todesfall an 
Cholera gemeldet. 

Brüſſel, 21. Sept. Hier iſt eine fortſchreitende 
Beſſerung bemerkbar; die in zwei Hoſpitälern befind⸗ 
8 befinden ſich faſt ſämmtlich außer 

efahr. 

Amſterdam, 21. Sept. Nach Meldungen aus 
Herzogenbuſch iſt daſelbſt ein Arbeiter an der aſiati⸗ 
ſchen Cholera erkrankt. In Bleskensgraaf ſind zwei 
von der aſiatiſchen Cholera befallene Perſonen ge⸗ 
ſtorben. 

Rotterdam, 21. Sept. Hier ſind 4 neue Er⸗ 
krankungsfälle und 3 Todesfälle an Cholera vor⸗ 
gekommen; die Epidemie iſt in den letzten Tagen in 
Schiedam, Wouw, Groot⸗Ammers, Groningen und 
Ruſſum aufgetreten, überall mit 1 bis 3 Todesfällen. 


—. . ˙ 
Nachrichten aus den Provinzen. 
- Danzig, 21. Sept. Die Manöverflotte ift that⸗ 
ſächlich vergangene Nacht, vierzig Schiffe ſtark, mit 
Einſchluß der Torpedoboot⸗Diviſionen in die 
Bucht eingelaufen und bei Oxhöſt vor Anker 


4 Kleines Feuilleton. 

eber ein diplomatiſches 1 
Holland wird aus Amſterdam 6 
Das Piſtolenduell zwiſchen dem Sekretär der deutſchen 
Geſandtſchaft Baron Gärtner von Griebenow und 
dem ſpaniſchen Geſandtſchaftsdirektor, dem Marquis 
d' Alcedo fand in den Dünen zwiſchen Waſſenger und 
Rheinburg ſtatt; ein in der Nähe poſtirter Feldwächter 
ſowie ein Jagdaufſeher, welche auf Wilddiebe lauerten 
hörten in ihrer Nähe zwei Schüſſe, dle unmittelbar 
aufeinander folgten. Sie eilten nach der betreffenden 
Stelle und ſahen, wie ein Herr auf dem Boden lag 
während ein anderer damit beſchäftigt war, das Blut 
zu ſtillen und einen Nothverband anzulegen, da ſich 
kein Arzt in der Geſellſchaft befand. Der Marquis 
d' Alcedo war in die Hüfte getroffen worden, die 
Kugel ſcheint bis in den Knochen gedrungen zu ſein, 
von wo ſie erſt Abends um 12 Uhr im Hotel des 
Indes, wohin der Verwundete gebracht worden war 
und wohin man eilends zwei Aerzte entboten hatte, 
entfernt werden konnte. Der Feldwächter bat ſich die 


— 


Namen der Anweſenden aus, die ihm ihre Viſiten⸗E 


karten überreichten, worauf er das Protokoll des 
Thatbeſtandes auſſetzte und die Sache dem Staats⸗ 
anwalt im Haag anzeigte, bei welchem auch die 
Viſitenkarten niedergelegt wurden. Der Fall erregt 
in allen Kreiſen der Reſidenz ungemeines Aufſehen, 
da hier zu Lande der Zweikampf von der öffentlichen 
Meinung verpönt und vom Geſetz mit ſchwerer Strafe 
(bis zu 12 Jahren Zuchthaus) bedroht iſt. 

— Eine halbe Million veruntreut. Die 
Verwaltung der Stadt Ceſena in der Romagna bat 
wäbrend dreier Jahre in der Hand der Republikaner 
gelegen, bis dieſe bei den jüngſten Gemeinderaths⸗ 
wahlen von den Monarchiſten aus den ſtädtiſchen 
Aemtern verdrängt wurden. Die republikaniſchen 
Verwalter der wohlthätigen Stiftungen, über die 
Ceſena in reicher Menge verfügt, ſuchten aber die 
Uebergabe der Kaſſe und der Bücher an ihre Amts⸗ 
nachfolger unter allerhand Vorwänden ungebührlich 
hinauszuſchieben, und eines ſchönen Morgens waren 

die drei Herren ſogar ſpurlos verſchwunden. Sofort 
wurde eine Reviſion der Kaſſe vorgenommen, bei der 


Danziger f 
gegangen.“ ſpricht über die Entdeckung Amerſkaß. 


I ſich ein Fehlbetrag von 70,000 Lire 


waſſer aus nur die Maſten zu ſehen waren, au 
waren die Namen bis dahin unbekannt. Das Torpe⸗ 
doboot 8 5 kam bei Tagesanbruch in den Hafen. 
Während des vorjährigen Jagd⸗Aufenthaltes S. M. 
des Kaiſers beim Grafen Dohna zu Schlobitten 
befand ſich bekanntlich in Allerhöchſtdeſſen Gefolge 


Konitz, 20. Sept. Heute feierte der Amts⸗Ge⸗ 
richts⸗Secretär Koch hierſelbſt ſein 50 jähriges Amts⸗ 
Jubiläum. Herr Land⸗Gerichtspräſident Beleites 
beglückwünſchte im Gerichtslokale in Gegenwart der 
Subalternbeamten des Lands und Amtsgerichts den 
Jubilar und überreichte ihm das Patent, nach welchem 
der Kaiſer ihn zum Kanzlei⸗Rath ernannt hat. So⸗ 
dann nahm der Jubilar in ſeiner Wohnung die 
Glückwünſche der Deputationen des Krieger⸗Vereins, 
des Bürger⸗Vereins, des Vereins der Herberge 
zur Heimath und ſeiner Freunde und Bekannten 
entgegen. 

Thorn, 21. Sept. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte heute die Schuhmacherfrau Koßmann aus Oſtas⸗ 
zewo, die ihren vierjährigen Stiefſohn zu erſchießen 
verſucht hatte, wodurch derſelbe das Sehvermögen auf 
einem Auge verloren hat, zu zehn Jahren Zuchthaus. 

Marienwerder, 21. Sept. Ein intereſſanter 


auch der ſehr muſikaliſche Major und Flügeladjutant] Prozeß kam geſtern vor dem hieſigen Bezirksausſchuß 


Graf von Moltke. Dieſer betraute den Stabs⸗ 
trompeter beim Leib⸗Huſarenregiment Nr. 1 Herrn 
Lehmann mit der Inſtrumentirung eines von ihm 
(Graf Moltke) komponirten Marſches für Infanterie⸗ 
und Kavalleriemuſik, eine Aufgabe, deren ſich 
L. mit Glück entledigte. Se. Majeſtät ließ, wie |. Z. 
gemeldet, Herrn Lehmann als Anerkennung ſeiner 
gediegenen Leiſtungen ein Paar prächtige goldene 
Manſchettenknöpfe überreichen. Major v. Moltke ſandte 
ſpäter einen zweiten von ihm componirten Marſch zu 
gleichem Zwecke an dieſelbe Adreſſe, und auch diesmal 
gelang die Inſtrumentirung in ſehr befriedigender 
Weiſe, denn ein Brief des Herrn Major an den 
Kapellmeiſter des hieſigen Huſaren = Regiments 
lautet folgendermaßen: „Stettin, den 4. Sept. 1892. 
Lieber Stabstrompeter. Ich danke Ihnen herzlich 
für Ihre wohlgelungene Inſtrumentirung, der Marſch 
hat ebenfalls Sr. Majeſtät ſehr gut — wie Sie ihm 
das Leben gegeben — gefallen ꝛc. Sie werden noch 
ferner von mir hören nach Herausgabe auch dieſes 
Marſches. Einſtweilen beſten Dank. Achtungsvoll 
Graf von Moltke, Major und Adjutant.“ 
Marienburg, 21. Sept. (N.⸗Z.) Bei der 
unter dem Vorſitze des königl. Regierungs⸗ und 
Schulraths Hrn. Dr. Rohrer aus Danzig geſtern 
und heute ftattgehabten diesjährigen Michaelisprüfung 
der Abiturienten der hieſigen Landwirthſchaftsſchule 
erhielten das Zeugniß der Reife folgende 14 Prima⸗ 
ner: Küſter und von Rieſen (beide von der mündlichen 


Prüfung dispenſirt), Enns. Hunicke, Kluge, 
Kuhnke, Pünchera, Rauchſuß, Schön, Steffen, 
Waczinski, Weichbrodt, Wiens, Wolff. — In 


der Montag » Sitzung beſchäftigte fi der Bezirks⸗ G 


ausſchuß zu Danzig u. A. mit einer Streitſache des 
Königl. Eiſenbahn⸗Fislus wider den Magiſtrat in 
Marienburg wegen Heronziehung zu den Gemeinde⸗ 
Abgaben. Der Magiſtrat in Marienburg hatte den 
Eiſenbahn⸗Fiskus für das in der Gemarkung Marien⸗ 
burg belegene Bahnmeiſterwohnhaus nach einer fingir⸗ 
ten Gebäudeſteuer von 24 Mk. zu den Gemeinde⸗ 
Abgaben für das Etatsjahr 1891—92 heranzezogen. 
Gegen dieſe Veranlagung erhob der Eiſenbahnfiskus 
zunächſt Einſpruch und dann die Klage im Verwal⸗ 
kungsſtreiwerfahren bei dem Bezirksausſchuſſe. Er 
begründete letztere damit, daß dos Bahnmeiſterwohnhaus 
mit Rückſicht auf ſeine Benutzungsart als zu Dienſt⸗ 
wohnungen für Beamte gehörig anzuſehen und deshalb 
ſteuerfrei ſei. Der Bezirksausſchuß ſchloß ſich den 
Ausführungen des Klägers an und erkannte dahin, daß 
der Magiſtrat in Marienburg nicht berechtigt ſei, den 
Kläger von Zuſchlägen zur Gebäudeſteuer zu den Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben heranzuziehen. — Heute in früher 
Morgenſtunde wurde die geſammte Beſitzung des 
Herrn Zimmermeiſters Grunewald in Schadwalde 
umfaſſend Wohnhaus mit Scheune und Stallungen, 
Dampiſchneidemühle und Schuppen, ein Raub der 


Wen 18 

Pelplin, 21. Sept. Ei 

Männer⸗Verein für Pelplin und 1 
hier gebildet. Derſelbe hat den Zweck der Pflege 
e Bewußtſeins unter ſeinen 

itgliedern und in weiteren 2 

dieſem Zweck finden vegelmäßige ee 
lungen und Familienabende ſtatt. Alle evangeliſchen 
Männer Pelplins haben bereits ihren Beitritt erklärt. 


Zahlreiche Anmeldungen aus der nä 
ai De f e a 


Herren: Pfarrer Morgenroth⸗Rauden, 1. Vorſitzender; 


Poſtmeiſter Häſe⸗Pelplin, 2. Vorf N ’ 
affütent Stoher-Belplin, Schelffühzer, Greene 
Kaſſirer; Gutsbeſitzer Kuhnke-Raupir -Pelplin, 


u N 22 
erſte Vortrag findet am 9. es Beiſitzer. Der 


chwarzen Adler ftatt. r im Hotel 


zum 


herau 
war ſchon hart. Wie aber erſchraken exit Be: De 


als fie die Entdeckung machten, da 
gütern, die der ſtädtiſchen SR 4 
fein Bichbeftand mehr vorhanden war, daß die Con 
und Keller leer ſtanden, ja, daß ſelbſt einige der 
Grundſtücke zu Spottpreiſen verkauft worden ten! 
Der Schaden, der den Armen Ceſenas durch di 
ungetreuen Verwalter der frommen Stiftungen x 
gefügt worden iſt, wird auf eine halbe Million Aire 
geſchätzt. Die öffentliche Meinung des Landes ſteht 
dieſem unerhörten Vorkommniß ganz verblüfft gegen⸗ 
über. Niemand kann begreifen, wie der — 
Betrug möglich war. Hinter den drei Flüchtlingen 
ſind Steckbriefe erlaſſen worden und man hofft de: 
ſichtlich, der ſchurkiſchen Armenverwalter habhaft zu 
werden. liſt 5 ; 
— Der Orientaliſtencongreß wird 2 
heit bieten, eines der eigenartigften Ae 
prüfen, die jemals einer Verſammlung von Gelehrten 
vorgelegt worden ſind. Es iſt ein auf Papyrus ge⸗ 
ſchriebenes Manuſcript, das vor einigen Monaten in 
gypten entdeckt wurde. Kundige Leute behaupten, daß 
es die älteſte, griechiſche Ueberſetzung der Bücher 
Zacharla und Maleachi (aus dem alten Teſtament) 
ſet. Der Abſchreiber hat zwiſchen den einzelnen 
Worten keinen Zwiſchenraum gelaſſen. Man glaubt 
daß der Papyrus aus dem 3. Jahrhundert ſtamme. 
Er iſt jedenfalls von den griechiſchen Juden, die ſich 
in Alexandrien niedergelafjen und das Hebräiſche ver⸗ 
geſſen hatten, benutzt worden und bildete einen Theil 
einer a ee 
— Ein verſunkenes Schiff und ſeine Schätze. 
Im Meerbuſen von Hellgate bei New⸗York 5 
im Jahre 1780 die engliſche Fregatte „Huſſar“, welche 
8 den 3 175 drei bei New⸗London 
genen engliſchen Truppen im Betrage 
von 960,000 Pfd. Sterl. Gold zu EB wei Das 
Schiff verfehlte den rechten Weg und ging mit Mann 
und Maus, darunter 72 amerikaniſche Gefangene, zu 
Grunde. Da lag nun das Schiff auf dem Grunde, 
eine dicke Schicht von Schlamm, Sand und Schling⸗ 


pflanzen hatte ſich in den 110 Jahren über demſelben] wären. 


gebildet. Verſchiedene Verſuche wurden gemacht, die 


Herr Pfarrer Morgenroth] chen gebildet werden, 


zur Entſcheidung. Die Stadt Konitz hatte den Juſtiz⸗ 
fiscus von dem Miethswerth des dortigen Gerichts⸗ 
gebäudes zu den Communallaſten herangezogen. Die 
hiergegen bei dem Bezirksausſchuß angebrachte Klage 


Herr | wurde von dieſem für begründet erachtet und die 


Steuerbefreiung des Fiscus ansgeſprochen. — Als 
Kirchenſteuer werden für das laufende Etatsjahr in 
unſerer Gemeinde 2 pCt. der Einkommenſteuer 
zur Erhebung gelangen. — Die Mitglieder der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine in den Kreiſen Marienwerder, 
Graudenz, Roſenberg und Stuhm, ſowie die Damen 
der Mitglieder ſind nunmehr zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung auf Sonnabend, den 24. d. Mts., in 
dem Local des Neuen Schützenhauſes hierſelbſt ein⸗ 
geladen worden. Herr Dr. Seligo wird in dieſer 
Sitzung über Karpfenzucht und Herr Kaufmann 
Puppel über Anwendung des künſtlichen Düngers zur 
Obſt⸗ und Gemüſezucht ſprechen. 


Mewe, 20. Sept. Mit den Vorarbeiten für die 


Eiſenbahnſtrecke Mewe⸗Morroſchin iſt in dieſen Tagen 
begonnen worden. Die entſtehenden Koſten ſind durch 
private Zeichnungen aufgebracht worden. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. Sept. Der 
Betrieb in der Braunkohlengrube „Buko“ bei 
Goſtoczyn wird in kurzer Zeit ſehr vergrößert werden. 
Es werden 200 Arbeiter angeſtellt werden. Von der 
Geſellſchaft iſt eine Bahn geplant, welche die Grube 
mit dem etwa zwei Meilen entfernten Bahnhof Tuchel 
verbinden ſoll, ſo daß täglich etwa 30 Waggons 
Kohlen zum Bahnhof beſördert werden können. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 20. Sept. Eine 
grauenhafte That ift in den letzten Tagen in unſerer 
egend begangen worden. Die Frau des Eigen⸗ 
thümers Schneider aus Dubielno begab ſich am 
vorigen Sonnabend auf ihren Acker, um Kartoffeln 
auszugraben. Dabei fand ſie auf dem benachbarten 
Acker zu ihrem Schrecken den verſtümmelten Leichnam 
eines neugeborenen Kindes. Die Hände, die Füße 
und ein Ohr waren abgefreſſen, höchſtwahrſcheinlich 
von Hunden. Am Kopfe bemerkte man eine 
Verletzung. Die Leiche wurde in das Spritzenhaus 
gebracht, wo ſie bis zum Eintreffen der Gerichts⸗ 
commiſſion verblieb. Heute nun erſchien dieſe Com⸗ 
miſſion, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind gelebt hat, und daß 
hier ein Verbrechen vorliegt. Die Anſicht der Herren 
Aerzte ſoll die ſein, daß das Kind gegen einen harten 
Gegenſtand geſchlagen worden ſei. Bis jetzt hat man 
die unnatürliche Mutter nicht entdecken können. 

Berent, 20. Sept. Der Karthauſer Kreistag hat, 
wie vorauszuſehen war, in der letzten Sitzung die un⸗ 
entgeltliche Hergabe des Grund und Bodens zum Bau 
der projektfrten Eiſenbahnlinie Bütow⸗Berent abs 
gelehnt. 

Kreis Roſenberg, 20. Sept. Das „Brot der 
Armen“, die Kartoffel, iſt in dieſem Jahre durchweg 
gut gerathen, und der Ertrag wird als eine „reiche 
Ernte“ bezeichnet. Schon lange haben wir ſo geſunde, 
mehlreiche und ſchmackhafte Kartoffeln nicht geerntet. 
— Die zweite Lehrerſtelle zu Goldau, welche ſeit dem 
1. März d. Is. unbeſetzt war, iſt dem Schulamts⸗ 
kandidaten Herrn Kornblum aus Harnau übertragen 
worden. 

Goldap, 21. Sept. Einen ſchönen Willkommens⸗ 
gruß bietet der Kreis Goldap dem Kaiſer bei ſeiner 
Ankunft in Oſtpreußen in Geſtalt eines prächtigen 
Blumenarrangements dar. Daſſelbe iſt, wie in 
feüheren Jahren, von der bekannten Firma Feuer⸗ 
ſenger verfertigt, die auch diesmal ihre Aufgabe 
vortrefflich gelöſt hat. Das Arrangement ſtellt 
das preußiſche Wappen dar, deſſen Felder 


von einem Teppich verſchiedenfarbiger Stiefmütter⸗J Anton Jablonski aus Grunau wegen verſuchten 
eine prachtvolle Gardenien- | und wider das Dienſtmädchen Helene Ginteror 
kette ziert den oberen Theil des Grundes, den unteren! Schroop wegen verſuchten Kindes mordes; 4) am 


verlorenen Schätze wieder zu erlangen; denn Alblon 
wollte einen ſolchen Verluſt nicht verſchmerzen. 
Was hätten 0,96 Millionen in 110 Jahren an Zins 
und Zinſeszins nicht alles einbringen können! Aber 
trotz Anwendung von Spreng- und anderen Mitteln 
förderte auch der Hebungsverſuch 1866 nichts als 
einige hiſtoriſche Reliquien, Flintenkugeln und ähnliches 
Zeug, das der praktiſche Kaufmann verächtlich bei 
Seite wirft, zu Tage. Neuerdings hat nun eine Ge⸗ 
ſellſchaft die Sache wieder aufgenommen. Es werden 
von einem mit den wirkſamſten Maſchinen aus⸗ 
gerüſteten Schiffe aus Baggerarbeiten vorgenommen, 
und zwar mit Benutzung des elektriſchen Lichtes; 
denn die früheren Verſuche waren zumeiſt daran ge⸗ 
ſcheitert, daß in der Tiefe des Meerbuſens eine un⸗ 
durchdringliche Finſterniß herrſchte, ſelbſt wenn auf 
der Oberfläche heller Tag war. Der Apparat, welcher 
dem Taucher das elektriſche Licht bis in die Tiefe 
nachſendet, iſt ſehr ſinnreich und doch auch einfach; 
wenn der Taucher bei ſeinen Arbeiten beider Hände 
bedarf, ſchwebt das Licht über ſeinem Kopfe wie eine 
Art Feuerkugel. Es iſt zu hoffen, daß nach Be⸗ 
ſeitigung des ſchwerſten Hinderniſſes die Hebungs⸗ 
verſuche gelingen und die lang entſchwundenen Reich⸗ 
thümer ihrem Beſitzer zurückgewonnen werden. 

ie Finanzen ver Heilsarmee. Der 
Leiter der Heilsarmee, General Booth, leitete am 
letzten Donnerſtag Abend in London die „Entſagungs⸗ 
Woche“ ſeiner Anhänger mit einer Rede über die 
Finanzen der Armee ein. Schon ſeit lange munkelt 
man, daß fie nicht ſehr erfreulich ftehen und der 
ſoziale Rettungsplan in Stücke zu gehen drohte. 
General Booth gab zu, daß Einſchränkung nöthig ſei. 
Aber Schwierigkeiten von dauernder Art würde er 
kaum haben. 106,000 Pfund ſeien im Ganzen für 
die von ihm angeregte ſoziale Reform eingegangen. 
25,000 Pfund ſeien davon bei Seite gelegt worden 
für Gründungen jenſeits des Ozeans. Man ſage, er 
habe 50,000 Pfund mehr ausgegeben, als er ein⸗ 
genommen habe. Es ſei ein großer Unterſchied 
zwiſchen dieſer Behauptung und der Thatſache, daß 
die Paſſiva augenblicklich etwas größer als die Aktiva 
General Booth iſt einer der Optimiſten, 
welche die Welt erobern oder wenigſtens erobern zu 


umſchließt ein Kranz ſchönſter duftender Roſen, durch⸗ 
webt mit Tannengrün und Eichenlaub, und über dem 
Ganzen ſchwebt ein von Tauſenden von Veilchen ge⸗ 
fertigtes W mit der Königskrone. Der duftende 
Willkommensgruß für den Kaiſer lag heute einige 
Stunden im Schaufenſter der Frau Feuerſenger aus 
und erregte das Intereſſe des paſſirenden Publikums 
in hohem Maße. 
Röſſel, 20. Sept Zur Berliner Weltausſtellung 
hat nun auch der „oſtpreußiſche Gewerbetag“ Stellung 
genommen. Der mit der Jahresverſammlung des 
oſtpreußiſchen gewerblichen Centralvereins verbundene 
ſogenannte Gewerbetag, welcher unter Vorſitz des 
Landesdirectors v. Stockhauſen aus Königsberg am 
letzten Sonntag in Röſſel abgehalten wurde, bat nach 
eingehender Begründung des Gerichtsraths Hermenau 
auf Antrag des Gewerbevereins Allenſtein folgende 
Reſolution einſtimmig beſchloſſen: „Die Veranſtaltung 
einer Weltausſtellung in Berlin vor Ablauf dieſes 
Jahrhunderts iſt dringend wünſchenswerth.“ 


— 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Ser warte 
für das nordöſtliche Deutſchland. N 
Nachdruck verboten. 

23. Sept.: Veränderlich mit Regen, kühl, 
windig, kalte Nacht. 

24. Sept.: Sonnenſchein, Regenfälle, kühl, 
windig. Kalte Nacht. 

25. Sept.: Veränderlich, kühl. Auffriſchende 
Winde a. d. Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 22. September. 

* [Zur Kaiſerreiſe.] Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Potsdam nach Rominten ijt nunmehr 
auf heute, Donnerſtag, den 22. d. Mts. feſtgeſetzt. 
Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr 57 Min. Abends von 
Potsdam und wird der Zug morgen früh um 6 Uhr 
29 Min. den hieſigen Bahnhof paſſiren, ohne Aufent⸗ 
halt zu nehmen. Ein Aufenthalt iſt nur auf ſolchen 
Stationen vorgeſehen, wo ein Maſchinenwechſel ſtatt⸗ 
finden wird. Der Zug beſteht aus ſechs Wagen und 
zwar aus demſelben Park, welcher hier im Sommer 
während der Zeit, wo Se. Majeſtät in Prökelwitz war, 
Aufſtellung hatte. Wie wir hören, wird der hieſige 
Bahnhof während der Durchfahrt des Zuges für das 
Publikum abgeſperrt ſein. 

* [Provinzial⸗Ausſchuß.] Am Freitag, den 
23. d. M., tritt der Provinzial⸗Ausſchuß der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen zu einer Sitzung im Landeshauſe 
in Danzig zuſammen. Die Berathungen werden dies⸗ 
mal vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen. 4 

* [Vom Panzergeſchwader.] Wie die „D. Z. 
erfährt, hat ſich vorgeſtern auf der Fahrt nach Danzig 
ein ſchwerer Unfall ereignet. In der Nacht hat ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Panzerſchiffen „Friedrich 
Karl“ und „Württemberg“ ſtattgefunden, bei welchem 
das letztere Schiff ſo ſtark beſchädigt wurde, daß es 
von dem Panzerſchiffe „Deutſchland“ nach Saßnitz ge⸗ 
ſchleppt werden mußte. Von Kiel ſind die Marine? 
dampfer „Norder“ und „Föhn“ zur Aſſiſtenz abge? 
ga 


Meter Entfernung quer durch das Haff die 
mittels Stangen bezw. Senkblei unterſucht wird. 
größte Tiefe ſoll etwa 5 Meter betragen. 

* [Stapellauf] Der für die öſterreichiſche 
Marine auf der Schichau'ſchen Werft neuerbaute 
Torpedojäger iſt geſtern Nachmittag, abgeſehen von de 4 
kleinen Zwiſchenſall, daß das Schiff beim Ablauf, als 
das Hintertheil bereits im Waſſer war, plötzlich ſtehen 
blieb und nach längerer Arbeit erſt wieder in Gang 
geſetzt werden konnte, glücklich vom Stapel gelaufen 

* Termine beim Schwurgericht. Vor den 
am 3. Oktober beginnenden Schwurgericht im Fon 
gerichte hierſelbſt wird verhandelt werden; 1) am Mo 
tag, den 3. Oktober wider die unverehelichte M 
Leiß aus Roſenkranz wegen Kindesmordes und B 


ſchaffung eines Leichnams, und wider die Fiſcherfrau Ge 


liebe Mauritz geb. Siebert aus Sumpf wegen den 
elds; 2) am Dienſtag, den 4. Oktober wider ids; 
Klempner Guſtav Prill von hier wegen Meine 


3) am Mittwoch, den 5. Oktober wider den 129 


ft aus 
Freitag 


e 
können glauben. Das engliiche Volk, jagt er, vo 
ihn niemals verlaſſen. Sollte es aber der Fall 0 
fo werde er die Laſt des ſozialen Rettungavlancd ug 
Heilsarmee nicht auferlegen. Es bleibe ihm feen 
nichts übrig, als Hypotheken auf die angekaulze 
Ländereien und Gebäude aufzunehmen und ihn * 
Armen und Obdachloſen zu ſorgen, ſo gut er rich 
En hübſcher Wandervers Fried * 
Rückert's. Als der greiſe Dichterfürſt zu Cob 95 
von einem Juriſten be⸗ und zugleich erſucht wur 
ihn mit ſeiner Handſchrift zu erfreuen, warf er 
ein loſes Blatt ungeſäumt folgenden Denkſpruch: 
„Was Dir nur verheißt zu nützen, 
Wird doch auch Dich plagen, 
Freilich wird der Stab Dich ſtützen, 
Doch Du mußt ihn tragen.“ enig 
— Ein ruſſiſches Straßenbild. Der 1 H 
beliebte Treptow, der Polizeidirektor von War] 
wandelte cinſt auf der Straße, begleitet von © len. 
Bedienten in Geſtalt eines ſtämmigen rieſigen Koſe un 
Plötzlich trat ein junger, vornehm gekieideter lende 
auf den Direktor zu, gab ihm eine kräftige, ſcha 3 ob 
Ohrfeige und entfernte ſich dann wieder ruhig, 9 nen 
nichts geſchehen wäre. Der hohe Beamte blieb edel 
Augenblick wie verſteinert ſtehen. Dann kam er wißt 
zu ſich und rief dem Koſaken zu: „Hund, warum er⸗ 
Du den Menſchen fortlaufen?“ „Ich glaubte, Vor⸗ 
widerte der Koſak ganz gelaſſen, „daß er Ihr 
geſetzter wäre.“ zu 
— Der Sonntags jäger im Haufe, Part u 
Arthur (der eine kleine Unart begangen hat): „gay 
mal ber, Du kleiner Strick!“ Arthur: „Nein, Paut 
Du ſchlägſt mich.“ Papa: „Bewahre! f 
her, mein Häschen!“ Mama (einfallend): „Geh 
hin zu Papa, Arthur! Papa hat einem Häschen 
niemals etwas gethan.“ 1 
— Paſſender Vergleich. Graf Adolar rant 
Hauſe der Baronin Witzleben ſein neueſtes an 
vor. Die Gäſte find der Bewunderung voll und 
rühmt vornehmlich die geiſtreichen „Mets“ — " 
ja,“ ſagt die Baronin, „dieſe Mots gleichen un 
Ahnenbildern, man ſieht ſie ſtets mit Vergnügen 
Ehrfurcht wieder!“ f 


=) 
= 
— Ü 


im 


den 7. Oktober wider den Bauunternehmer Rudolf 
Kebbe aus Alt⸗Terranova wegen Brandſtiftung; 5) am 
Sonnabend, den 8. Oktober, wider den Viehhändler 
Rudolf Fiſcher aus Lindenau wegen Urkundenfälſchung. 
— Für Donneritag, den 6. Oktober, iſt ein beſtimmter 
Termin noch nicht angeſetzt. Vorausſichtlich wird 
dieſe Schwurgerichtspertode auf die eine Woche be⸗ 
ſchränkt bleiben. 4. 
Aufgehoben.“ Das Königliche Commerz⸗ 
Collegium in Altona theilt in einem Circular an die 
biefige Kaufmannſchaft mit, daß die wegen der 
Choleragefahr über Altona verhängten Abſperrungs⸗ 
maßregeln behördlicherſelts aufgehoben worden ſind 
nachdem man anerkannt hat, daß die Cholera dort 
nicht epidemiſch herrſcht. Aus dieſer Maßnahme der 
Behörde geht deutlich hervor, daß der freie Verkehr 
mit Altona eine Gefahr abſolut nicht mit ſich bringt 
und man darf wohl hoffen, Handel und Wandel 
werde nunmehr wieder in der alten Weiſe blühen. 
Die von uns geſtern gebrachte Notiz über die 
in e der Firma Loeſer und Wolff iſt un⸗ 
0 55 ach uns gemachten Mittheilungen bezieht 
gi 955 Firma auch jetzt noch ihre Tabake von 
Hamburg und denkt nicht daran, die ohnehin ſchon ge⸗ 
Migten Hamburger noch mehr zu ſchädigen. Es 
„ auch völlig ausgeſchloſſen ſein, daß mit dem 
abat der Cholerabacillus verſchleppt werden könnte. 
4 Anmeldung von zugereiſten Perſonen. 
= Herr Regierungspräſident hat beſtimmt, daß in 
ubetracht der immer mehr ſich verbreitenden Cholera 
von den Gaſtwirthen insbeſondere wie auch von 
fümmilichen Haus- und Familienvorſtänden bis auf 
Weiteres jede von außerhalb des Regierungsbezirks 
zugereiſte Perſon innerhalb einer Stunde nach ihrer 


Ankunft, Nachts gt 
ſpäteſtens bis 8 Uhr Morgens der Orspoltzeibehörde 


geben, wo die e en 
8 5 

ſechs Tagen aufgehalten hat und ſind die Reisenden 
zu geben. Zuwider⸗ 

f 5 Gefängniß beſtraft. 

- Die Eiſenbahnbauten bei Miswalde. 

on den neuen Eiſenbahnen, die von Miswalde 


egung einer neuen Strecke geſchaffen, die von Mis⸗ 
walde über Rieſenburg nach in. > gehen ſoll. 
Große Koſten bat die Beſchaffung des Trinkwaſſers 
für den Bahnhof verurſacht, das aus einem entlegenen 
Quellgebiet hinaufgetrieben werden muß, da der Bahn⸗ 
hof hoch liegt. An der Strecke Miswalde⸗Saalfeld⸗ 
Diterode = Hohenftein find nun auch jämmtliche 
Plantrungsarbeiten beendet, die Höbenzüge dur rochen, 
die Thäler mit Dämmen durchzogen, fo daß 

Vorſchtenen begonnen werden kann. Nur mit einzelnen 
Brückenbauten iſt man noch im Rückſtande. Daſſelbe 
gilt von der Strecke Miswalde⸗Marienburg, welche 
die größten Schwierigkeiten bot, weil die Bahn auf 
der ganzen Strecke von Miswalde bis Marienburg 
durch ein ſehr unebenes Terrain geht, jo daß bei 
Miswalde, bei Chriſtburg und auf der Stuhmer 
Höhe mächtige Dammſchüttungen, koſtſpielige Durch⸗ 
läſſe, Brücken, Unter⸗ und Ueberführungen nothwendig 


waren, die zum größten Theil fertig ſind oder doch 
der Vollendun i 0 | 
Bahn über des entgegenſchreiten. Zweimal iſt die 


N Sorge geführt, nämlich bei Königsſee 
2 Chriſtburg. Weil die Sorge im Frühjahr 
du einem reißenden Gewäſſer anſchwillt, haben dieſe 
Brücken eine große Spannweite erhalten und werden 
ſehr feſt gebaut. Auch die Bahn Miswalde⸗Elbing 
geht zweimal über die Sorge und zwar bei Geißeln 
und Alt⸗Dollſtadt. Auch diefe Brücken ſind mit 
großen Opfern bergeſtellt und gehen jetzt ihrer 
Fertigstellung entgegen. Die Bahnhöfe, welche fait 
ſämmtlich erſt in dieſem Sommer in Angriff ge⸗ 
nommen wurden, ſind ſo geſördert worden, daß alle 
Gebäude im nüchſten Monat vollſtändig fertig werden. 

u manchen wird ſchon jetzt an den inneren Ein⸗ 
richtungen gearbeitet. Um Miswalde ſind noch immer 
Dunbderte Dom ee en Im Ganzen 

en an allen vier Strecken nach ungefährer Schätzun 
3000 1 1 — 2 
eubaurichtung.] Geſtern fand in der Poſt⸗ 
ſtraße die Richtung des Pfarrhauſes für St. Wie 
ſtatt. Der Bau macht ſchon jetzt in dem halbfertigen 
9 5 einen guten Eindruck. Auch der Anbau der 
ürgerreſſource iſt geſtern gerichtet worden. 

[Vom Schlachthof.] Auf dem Schlachthof 
wurde geſtern probeweiſe die Druckwaſſeranlage in 
Betrieb geſetzt, wobei ſich zeigte, daß dieſelbe ausge⸗ 
uche zel u en * — Tage der nächſten 

che e ganze maſchinelle Einri - 
weiſe 8 Betrieb geſetzt . — 5 

[Bei dem bevorſtehenden Umzu w 
wir noch darauf hinweiſen, daß derſelbes ue ne 
durch Vertrag ein Anderes beſtimmt iſt, am 1. Oktober 
zu beginnen hat und am 4. Oktober beendet ſein muß 
und zwar müſſen Wohnungen mit nur einem Zimmer 
Kar 1., ſolche mit zwei bis drei Zimmern am 3. und 
fe Bere Wohnungen am 4. Oktober Abends geräumt 

n. — Das Geſinde hat am 1. Oktober zuzuziehen. 
Hip: [Obwohl die Viehweiden durch die trockene 

5 Auguſt ziemlich ausgebrannt ſind, ſo dürfte 
Nieden n Futtermangel im nächſten Winter in unſerer 
„Heberung nicht eintreten, da die Heu- und Kleeernte 
ja ganz gut ausgefallen iſt. Hierzu kommt noch, daß 
en die Stroherträge der Roggenernte ſehr zufrieden⸗ 

ellend geweſen ſind. Da die Beſitzer gegenwärtig ihr 
Vieh nur auf die magere Weide anweiſen, fo ſind die 
ilcherträge ziemlich geſunken, wodurch die Pieiſe für 
die Milchprodukte namentlich Butter) ſehr geſtiegen 
ra Man dürfte ſich wohl ſchwerlich darauf erinnern 
1 — ea auf dem Markt 
n ſchon einmal im = 

tember 1—1,10 Mt. gekoſtet hat, 1 


dae wie in dieſem 
olizeibericht. Bei einem Beſitzer in Eller⸗ 
wald III. Trift wurden geſtern Nachmittag e 


tern hler wo As . 
gefaßt. Bereits oh 0 Stehlen von Trauben ab⸗ 


TE ——⏑ꝙwuÖ. 


it dem faß 
gerſohn eine bedeutende Beförderung verſchaffte. 


ſelben Beſitzer einen gleichen Beſuch abgeſtattet und 


eine Anzahl Trauben geſtohlen. Sie wurden gefeſſelt 
hierher transportirt und der Polizei überliefert. — 
Ferner wurde geſtern Nachmittag eine herumvagabon⸗ 
dirende Frauensperſon feſtgenommen, welche im Ver⸗ 
dacht ſteht, einer Beſitzersfrau aus Kraffohlsdorf auf 
der Marktbrücke am Elbing einen Korb mit Markt⸗ 
einkäufen geſtohlen zu haben. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Etwas ganz Neues und Intereſſantes für die 
Damenwelt wird in der ſoeben erſchlenenen Nummer 
der beliebten, praktiſchen, illuſtrirten Frauenzeitung 
„Mode und Haus“ (vierteljährlich 1 Mk., mit 
Colorits 11 Mk.) angekündigt. Die bezügliche Notiz 
des Verlags lautet wörtlich: „Die 1. Oktober⸗Nummer 
von „Mode und Haus“ wird zum erſten Mal ein 
ausſchließlich für die Damenwelt eingerichtetes illuſtrirtes 
Witzblatt mit dem Titel „Humor“ enthalten. Wir ſind 
die Erſten, welche das bisher als unausführbar er⸗ 
achtete Wagniß unternommen haben, eine illuſtrirte 
humoriſtiſche Beilage zu ſchaffen, die jedes Anſtößige, 
Verletzende ausſchließt und doch den angeſtrebten 
Zweck, Humor durch Wort und Bild zu ver⸗ 
breiten, erreichen wird.“ Aber nicht genug 
mit dieſer Erweiterung, nach deſſen Durch⸗ 
führung „Mode und Haus“ 11 Spezial⸗ 
blätter in ſich vereinigt! Eine zweite Notiz beſagt 
nämlich, daß alle Abonnenten von „Mode und Haus“ 
vom 1. Oktober ab ein das geſammte Monogramm⸗ 
Alphabet umfaſſende Monogramm⸗Album mit 552 
Kreuzſtich⸗ und Plattſtich⸗Monogrammen für nur 
50 Pfg. ein wichtiges Familienwerk erhalten, das, 
anderwärts bezogen, das Sechsfache koſtet. Um das 
Maaß der angenehmen Ueberraſchungen aber voll zu 
machen, kündigt der Verlag von „Mode und Haus“ 
des Weiteren die Veröffentlichung einer Zahlenrath⸗ 
aufgabe mit baarer Auszahlung von 500 Mark an. 
Man abonnirt auf dieſes vielſeitige Familienblatt, auf 
„Mode und Haus“, zu 1 Mark vierteljährlich, re⸗ 
ſpectlve zu 11 Mark vierteljährlich (letzterer Preis 


ſchließt die Lieferung der werthvollen Colorits ein) 


bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten und er⸗ 
hält unentgeltliche Probenummern durch jede Buch⸗ 
handlung und durch die Expedition von „Mode und 
Haus“, Berlin W., Magdeburger Platz 5. 


Vermiſchtes. 


„Im Fortgeng des Bukowinger Korrup⸗ 
Beds dent ies wurde am Dienstag weiter über Be⸗ 
ſtechungsangelegenheiten verhandelt. Beſtechungen 
waren nicht nur bei höheren Beamten, ſondern auch 
bel den Finanzwachleuten üblich, wobei die Finanz⸗ 
wachleute von den Vorgeſetzten überdies ſchlecht be⸗ 
handelt wurden. In dem verleſenen Briefe eines 
Finanzwachaufſehers heißt es: „Wir ſind jederzeit in 
Gefahr, von unſerem Vorgeſetzten erſchoſſen zu wer⸗ 
den.“ Als ein Oberaufſeher, welcher einen Unter⸗ 
gebenen mißhandelt hatte, entlaſſen wurde, mußte er 
wieder aufgenommen werden, weil er mit Skandal 
drohte. Eingehend wurde noch der Anklagepunkt be- 
züglich der Steuernachläſſe für den Wunderrabbi von 
Sadagora erörtert. Hofrath Trezienickt verſicherte, 
daß er für den Steuernachlaß beim Wunderrabbi 
nichts erhalten, wogegen mehrere Zeugen ausſagten, 
daß Letzterer durch ſeinen Sekretär Trczienicki Geld 
zuſendete. Dann wurde die Angelegenheit des Ober⸗ 
finanzrathes Lippert beſprochen, der das Referat, wo⸗ 
rin ſeine Beförderung befürwortet wurde, ſelbſt ver⸗ 

te und überdies durch Trczienickt feinem Schwie⸗ 
g Lip⸗ 
pert, als Zeuge vernommen, leugnete ſein unlauteres 
Vorgehen, ſeine Beförderung erfolgte, weil er der 
älteſte Finanzrath in Oeſterreich war. Lippert be⸗ 


hauptete dann, die Zuſtände in der Bukowina bezüg- | M 


lich des Gebahrens der Finanzbeamten wären ſchon 
vor Amtsantritt Trezienickis ſchlimm geweſen; Gerüchte 
über Beſtechlichkeit waren allgemein verbreitet. 
Eine Nachricht aus Liverpool erregte dieſer 
Tage großes Aufſehen, wonach bei Ishamo ein Fiſcher⸗ 
boot mit dreißig Leichen treibend angetroffen ſein ſoll 
und vermuthet wird, die betreffenden Fiſcher hätten 
ſich durch den Genuß von Schellfiſch vergiftet. Zur 
Beruhigung der durch dieſen „Fall“ aufgeregten Ge⸗ 
müther bemerkt ein Sachverſtändiger, daß der augen⸗ 
ſcheinlich einer engliſchen Zeitung entnommenen Notiz 
ein böjer, Ueberſetzungsfehler zu Grunde liegt. Das 
engliſche Wort Shellfish bedeutet Schalthier, Muſchel⸗ 
thter und hat mit dem deutſchen Worte Schellfiſch 
nichts gemein als den zufälligen Klang. Unſern mit 


Recht geſchätzten Seefiſch, der noch nie einen Menſchen x t 


umgebracht hat, nennen die Engländer haddock, auch 
wohl god. Darnach iſt die Geſchichte zu berichtigen. 
Die Fischer ſind an giftigen Muſcheln geſtorben. 

Ein raffinirter Schwindel iſt in Glogau 
von einem Hochſtapler erſten Ranges ausgeführt 
worden. Derſelbe kam in der Uniform eines 
Aſſiſtenzarztes zweiter Klaſſe zu einem Goldarbeiter, 
ſtellte ſich demſelben als Dr. Bergmann vor und 
gab an, von ſeinem in einer Nachbarſtadt wohnen⸗ 
den Freunde Dr. K., deſſen Viſitenkarte mit 
genauer Adreſſe vorgelegt wurde, gebeten worden 
zu ſein, dieſem ſchleunigſt zur Verlobung eine 
Auswahl von Brillantringen zuzuſenden. Der 
Goldarbeiter war mit der Ausführung des Auftrages 
ſofort einverſtanden, packte Ringe zu dem gewünſchten 
Zwecke und zu einem Werthe von 4000 Mk. ein und 
ſandte ſie unter der angegebenen Adreſſe ab. Der 
Hochſtapler reiſte nun ſo ſchnell wie möglich nach der 
Nachbarſtadt ab und nahm dort die Ringe in Empfang. 
Der Goldarbeiter mußte nun ſehr bald zu ſeinem Leid⸗ 
weſen erfahren, daß er das Opfer eines Schwindlexs 
geworden war, und obgleich der Draht ſofort nach 
allen Richtungen hin ſpielte, konnte man bisher noch 
keine Spur von dem Hochſtapler entdecken. 
iſt 26 bis 28 Jahre alt, hat dunkelblondes Haar, 
ebenſolchen Schnurrbart und iſt von großer, ſchlanker 
Statur. Abwechſelnd ſoll der Schwindler auch einen 
dunklen Civilanzug und ſchwarzen Hut tragen. Es 
dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, daß derſelbe 
verſuchen wird, in größeren Städten die werthvollen 
Wuge iche zn zu . 

icht jede Kugel trifft. Das Sprichwort, 
daß nicht jede Kugel trifft, gilt ſicherlich in u 
ragender Weiſe von den aus den englischen Magazin⸗ 
gewehren von engliſchen Truppen abgefeuerten Kugeln. 
Montag voriger Woche wurde bei Bisley bei London 
von der 1. Infanterie-Brigade eine Feldübung abge⸗ 
halten. Von den 5924 abgefeuerten Schüſſen waren 
nur 517 Treffer. Die „Maſchinenkanonen“ hatten 
ein noch erbärmlicheres Ergebniß. Von 300 Kugeln 
traf nur eine. Selbſt im Nachfeuer bekam der 
a sh 2 10 Prozent ab. 
anknoten⸗ Desinfektion. n Rumänt 

werden jetzt auch die Banknoten, de n den von er 
Cholera heimgeſuchten Ländern im Verkehr waren, 
desinfizirt. Dies geſchieht, indem man die Noten in 


Derſelbe 


eine Sprocentige Karbollöſung taucht und ſie eine —— Königsberger Produeten⸗Börſe. 2 


Stunde lang in derſelben liegen läßt; dann werden 20. f 21. 

ſie mittelſt eines Pinſels gut abgeſtrichen. Bei dieſer Septbr. Septbr. Tendenz 

Gelegenheit konnte feſtgeſtellt werden, daß deutſche, A M 

ſerbiſche, ruſſiſche und franzöſiſche Bankbillets eine] Weizen, Hochb., 125 Pf. | 151,00 150,09 | niedriger. 

10procentige Karbollöſung vertragen können, ohne an Gere 120 Pfd. 138,50 137,5 do. 

Glanz und Farbe etwas einzubüßen, während] Gerſte, 107-8 Pfd. 112,00 115,00 jet. 

öſterreichiſche und italieniſche Noten brüchig werden Le er, feiner 1480 143 n 

und ihre urſprüngliche Farbe verlieren a weiße Koch⸗ 8 0. 
Eine * 7 . e mu mE -2 ‚ . 

Der amerikaniſche Journaliſt anhope, welcher ſi N 

im Inſtitut Paſteur in Paris gegen die Cholera hatte Spiritusmarkt. 

Be ＋ 3 weilt ſeit einigen Tagen in Hamburg, Danzig, 21. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 


kontingentirt 56,00 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 36,00 Br., —,.— Gd. 8 
Stettin, 21. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 33,50, pro Sept. 32,70, pro Sept.⸗Oct. 32,70. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 21. Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 13,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß —,—. Geräumt, ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. September, Morgens 8 Uhr. 


um den Werth der Impfung zu erproben; er iſt bis⸗ 
her noch geſund. Er erzählt, bei jeder Injection habe 
er ſich einen Kubikmillimeter Lymphe in den Unter⸗ 
leib führen laſſen. Er betrachtet ſeine Aufgabe voll⸗ 
kommen ernſt, da er, obgleich unverheirathet, die 
weitgehendſten Verfügungsmaßregeln beim amerikani⸗ 
ſchen Conſul hinterlaſſen hat. Der Director des 
Hamburger Krankenhauſes, der Profeſſor Rumpf, hat 
den kühnen 34jährigen Journaliſten, einen Irländer 
von Geburt, ſelbſt durch das Muſterkrankenhaus mit 
70 Pavillons, 35 Militärzellen geführt, worauf 
Stanhope ſeine Thätigkeit als freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger begann, ohne die ſonſt üblichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln beim Eſſen und Waſchen anzuwenden. 

* Bor Cholerafurcht irrſinnig. In Hamburg 


achtete dieſer Tage früh ein Schutzmann einen] Stationen. Barom. Wind Wetter Temper. 
an 1 ſich Wi ſeiner Stiefel ausgezogen 1985 Celſius 
hatte und fortgeſetzt in dieſen hineingriff. Von dem] Thriſtſanſund 705 SW bbebeckt 7 
Schutzmann über das Gebahren befragt, gab der An= | Kopenhagen 768 OSO bedeckt 10 
geredete, ein Kaufmann, die Antwort, daß er im | Stockholm 769 WNW wolkenlos 6 
Stiefel den Komma Bazillus ſuche, welcher dort Detern 758 an enters F 
engen gott 117 Mate zi rant e der Moskau x 761 WB edeckt 11 

* Von ſeiner zärtlichen Gattin iſt dieſer Seit 6 eee 5 
Tage einem Berliner Ehemann im Laufe eines Strei⸗ amburg 764 SH Siegen 15 
tes mit einem Meſſer die Naſenſpitze abgeſchlagen Swinemünde 766 SSH Regen 13 
worden. Der mißhandelte Gatte hat nun ärztliche] Neufahrwaſſ. 768 9 woltig 14 
Hilfe, wie er es den Polizeibeamten, die auf das] Memel 768 NO | heiter 9 
Schlachtfeld gerufen wurden, verſprochen hatte, nicht] Paris 764 SET wolkenlos 15 
in Anſpruch genommen, er hat vielmehr — der] Karlsruhe 765 SD wolkig 18 
Brave iſt ſeines Zeichens Schuhmacher — auf eigene] München 768 SB wolkig 15 
Fauſt eine Kur unternommen. Sein Geſelle Namens = — 50 Regen 15 
Sperling mußte die abgehackte Naſenſptze mit Nadel] Breslau 167 885 EI = 
und Zwirn annähen. Der Verband wurde von dem | n 5 em er 21 
Geſellen mit einer Leinwandbinde, auf welche reich⸗ Tales | 766 till wolkig 2 
lich Pech aufgetragen war, ausgeführt, jo daß die 


Ueberſicht der Witterung. . 
In Deutſchland iſt bei leichter meiſt ſüdöſtlicher Luft⸗ 

3 das Wetter mild, trübe und insbeſondere in 
en nordweſtlichen Gebietstheilen regneriſch; außer im 
Oſten iſt überall Regen gefallen, am meiſten (12 bis 
14 Mm.) zwiſchen Wilhelmshaven und Kiel. Mühlhauſen 
hatte Gewitter. Helder meldet 21, Cork 26, Vliſſingen 27, 
Utrecht 44 Mm. Regen. 

Deutſche Seewarte. 


Naſenſpitze nach Anſicht des kurpfuſchenden Ritters 
vom Knieriemen „wie angegoſſen“ im Geſicht ſaß. 
Nunmehr hat ſich aber, nachdem dieſe ſeltſame Flickerei 
ruchbar geworden war, die Behörde in das Mittel 
gelegt und den Verletzten veranlaßt, ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 

* „Die Rockfahrt nach Trier“. Am Montag 
hat vor der Strafkammer zu Trier eine Verhandlung 
gegen den Verfaſſer und den Verleger der Schrift 
„Die Rockfahrt nach Trier“, Reichend und Nonnenburg 
wegen Beleidigung des Biſchofs Korum und Ver⸗ 
höhnung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche 
ſtattgefunden. Der Biſchof, der als Zeuge vernommen 
wurde, erklärte, daß bei der Ausſtellung im vorigen 
Jahre Wunder vorgekommen ſeten und daß dieſe 
demnächſt veröffentlicht würden. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Verfaſſer zwei Monate und 
gegen den Verleger drei Wochen Gefängniß. Das 
Urtheil wird erſt am 26. verkündet werden. 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 22. Sept. Nicht weniger als 
23 Choleraverdächtige befinden ſich heute im 
pabiter Krankenhauſe. Der Kaiſer zeigt ein 
lebhaftes Intereſſe für das Zuſtandekommen 
des Reichsſeuchengeſetzes. Die Bedenken ein⸗ 
Se adi Sei bejeitinte, der Kaiſer 
urch perſönliche Vorſtellungen. 
9 2 = urg, 22. Sept. Profeſſor Petten⸗ 
kofer iſt hier eingetroffen und verweilt zur 
Beobachtung der Cholerakranken mehrere Tage 


m neuen Krankenhauſe. 


Bekauntmachung. 

An Stelle der landespolizeilichen 
Anordnung vom 7. September 1892 
(Extraausgabe des Amtsblatts vom 
7. d. M. unter Nr. 601) tritt die fol⸗ 
gende landespolizeiliche Anordnung: 

Sämmtliche Haus- und Familien⸗ 
Vorſtände, insbeſondere Gaſtwirthe, ſind 
verpflichtet, bis auf Weiteres jede von 
außerhalb des Regierungsbezirkes zu— 
gereiſte Perſon ſpäteſtens eine Stunde 
nach ihrer Ankunft und, wenn die Ans 
kunft zur Nachtzeit erfolgt, ſpäteſtens 
bis 8 Uhr Morgens der Orts-Polizei⸗ 
Behörde anzumelden. 

In der Anmeldung iſt genau anzu⸗ 
geben, in welchen Orten die betreffende 
Perſon ſich während der letzten 
6 Tage vor ihrer Ankunft auf⸗ 
gehalten hat. % 

Die zugereiſten Perſonen find 
gehalten, dem a Meldung Ver⸗ 
pflichteten die diesbezüglichen An⸗ 


Telegraphiſche Börſenberichte. 25 wahrheitsgemäß zu er⸗ 
Bo Derlin, 22. September, 2 Uhr 35 Din “a 9. ſta Era bt st 5D 
Nr e: Schwach. Cours vom 50 30 90.25 rgiebt ſich aus der Anmeldung 
312 pCt. gt reußi 1 Pfandbriefe. 9730 97.30 oder wird ſonſt feſtgeſtellt, daß die zu— 
A pCt. rg che Pfandbriefe 910 98.20 gereiſte Perſon innerhalb der letzten 6 
det ungarſſche Geibnt e. 00 68400 Zuge vor ihrem Eintreffen ſich in Ruß⸗ 
Aujfiiche Banknoten a 3 land, Hamburg oder einem anderen 
Dencrzeichtiche Banknoten 107.30 | 107,20 Orte, in welchem nach ausdrücklicher 
4 cutſche 1 1 107,10 107,00 amtlicher Publikation des Deutſchen 
4 bet u e | 81,70 | 81,70 Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeigers 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 105,0 105,00 die Cholera epidemiſch herrſcht, aufge⸗ 
— halten oder einen dieſer Orte paſſirt 
e Produkten - Börſe. 21.10. 122.9. hat, jo iſt die betreffende Perſon wäh⸗ 
n vom 3 a 5 a 
eg e e eee 
Roggen: matt. 147.70 146.50 Ortes auf ihren Geſundheitszuſtand hin 
ept.⸗Oet. 147.70 146,50 polizeilich zu beobachten. Ergiebt ſich 
Petr r l 20740 hierbei der Verdacht der Erkrankung an 
Rüböl Sept.⸗O et. 8 2 Cholera, ſo iſt unverzüglich eine ärzt⸗ 
„ April⸗Ma ©. Bibi u Be fie 3390| 33.20 liche Unterſuchung herbeizuführen und 
Spiritus 70er Sept. Oct. AE nach Anordnung des Arztes weiter zu 
12 Uhr 55 Min. Mittags. verfahren. 
Königsberg, 21. Septbu, 12 Uhr 55 


Gleichzeitig hat die Orts⸗Polizei⸗ 


* 3 und Grot ö . 
Von portatt Sprit 5 Behörde dem Kreisphyſikus und außer⸗ 


e, 
Öetreide., Woll Mehl⸗ u. e en e decet 


2 N R 1 — * 2 
Spiritus pro 10,000 LY, exel. ief. dem in Landkreiſen dem Kreislandrath 
er a akg 1 . 850 1 50 ſofortige Anzeige zu erſtatten. 


Mit cholerakrank Befundenen und 


Danzig, 21. September. Getreidebörſe. ihrer Habe iſt den ſanitätspolizeilichen 
8 


Bei holl.): unver. A Beſtimmungen entſprechend zu verfahren. 
e e en Hinſichtlich der Behandlung warn 
inl. hochbunt und weiß 1719 den Reiſenden mitgeführten Gegenſtände 
, hellbunt . and weiß 138 wird im Uebrigen auf die landespolizei⸗ 
Tranſit ochbumt und eh Er: (Ei N vom 10. d. Mts. 
Ami eien Verkehr Sept.-Oet. 159 (Extra-⸗Ausgabe des Amtsblatts vom 
Trani Er 5 7 er 155 11. d. Mts. unter Nr. 619) verwieſen. 
Regulirungspreis z. I ee Zuwiderhandlungen gegen dieſe An: 
Rogen 1 ig. eee ordnungen, insbeſondere auch falſche 
ruſſiſch bofnifcher zum Tranſit 116—117 Angaben in der zu erſtattenden Anmeld— 
Termin Sept.⸗Oett. 5 50 ung, werden nach Maßgabe des 8 327 
Reguſtrungspreis 3. freien Wertehe . | 137 des Reichsſtrafgeſetzbuches mit Gefäng⸗ 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 126—134 niß beſtraft. 
inländiſche, kleine, 106/112 Pd... . 1 Danzig, den 19. September 1892. 
V Der Regierungs⸗Prüſident. 
„ Tranſit: 105—125 In Vertretung: 
Rübſen, inländiſche 208 


gez. R at hle w. 2 
Rohzucker, inl., e 


endement 880%, geſchäftsl. 14 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für 


Herbst und 


—— Ang, Hosen 


zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, erlaube mir auch gleichzeitig I großes Lager 


I 5 | 
855 
8 


er 1892 


llelok, nat. und Shlaftoklofen = 


Uniform- und Livree -Tuche 


empfehlend hinzuweiſen. Mein Tuch- und Buckskin-Lager hat in allen Theilen eine erhebliche Vergrößerung erfahren und bin ich in der angenehmen Lage, die Preiſe, in Folge 
vortheilhaften Einkaufs, denkbar billigſt ſtellen zu können, wobei ich wiederholt empfehlend bemerke, daß ich nur neue, fehlerfreie Waare beſter Qualität zum Verkauf bringe. 


Die Anfertigung von Uniformen und Civil⸗ Garderoben geſchieht unter Leitung meines beſtens bewährten Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen eleganten Sitz wg 


Anzüge nach Maaß, aus reellen, zuverläſſigen Stoffen, in gediegener Ausſtattung liefere ich von . 35 Mk. an. 


Außerdem empfehle ich in größter Auswahl und beſter Qual 


beſter Ausführung vom e 


2 


ität zu billigen Preiſen: 


Dienst-Uniformen für Bahn, Poſt, Steuer ꝛc. liefere ich in beſter Ausſtattung, genau nach Vorſchrift angefertigt. 


Bedienten-Livreen liefere ich in moderner infachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Flauelle — Friſaden — VBoy's — Frieſe in allen Farben und Breiten in jeder Preislage. — 
Weiße und farbige Schlaf⸗ und Badedecken — Neiſedecken — Wagendecken — Plaids — 


Teppiche in allen 


rten und Größen. — Läuferzenge in allen Breiten — Linoleum — Leder: 


tuche — Wachsparchende — Augorafelle — Fuß ſchemel — Vorlagen — Negenröcke, beſtes 

Fabrikat — Däniſche Lederjacken und Mützen — Jagdweſten — Normal: Unterkleider — 

Hüte — Handſchuhe — Hoſenträger — Cravatten — Cachenez — Regenſchirme — Ober: 
hemden — Serviteurs — Manſchetten — Kragen — Taſchentücher. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Plat 


Ar. 5. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. September 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Weiß 1 S. — Böttcher Friedrich Zie⸗ 
linski 1 S. — Fabrikarbeiter Andreas 
Rehberg 1 T. — Arbeiter Carl Lang⸗ 
heim 1 S. 

Aufgebote: Hausdiener Eduard 
Hill⸗Elbing mit Mathilde Henriette 
Schulz⸗Hammersdorf. — Getreidemakler 
Paul Guttke mit Heinriette Schrage. — 
we Auguſt Eichhorn mit Eliſabeth 

ent. — Fabrikarb. Ferd. Scheuler 
mit Auguſte Sommerfeld. 
Eheſchließungen: Arbeiter Franz 
Bollof mit verw. Arbeiterfrau Juſtina 
Stutzkeis, geb. Neumann. 
Sterbefälle: Arb. Wilhelm Heßberg 
T. 4 T. — Tiſchler Auguſt Torunski 
T. 7 M. — Reſtaurateur Adam Ja⸗ 
kubiak T. 3 M. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag u. Freitag, 
den 22. und 23. September er.: 


Aur zwei Concerte 
der preisgekrönten bayriſchen 
Jodler⸗, Concertſänger⸗ u. 
Schuhplattler⸗Tänzer⸗ 
Geſellſchaft 
(Th. Jacob Damhofer aus München), 
beſtehend aus 6 Damen und 6 Herren, 
unter Protection des Kaiſerl. Königl. 
Kammerſängers u. Componiſten 
Thomas Koschat. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. 
bei den Herren C. Hoppe und R. 
Selckmann zu haben. 


Ruder⸗Perein „Nautilus“. 
Sonntag, den 25. Septbr.: 


„Abrudern.“ 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe Kl. II. 


Sonntag, den 25. September 
d. J., Mittags 11½—12¼ Uhr, 
werden die Beiträge für den 37.—38. 
Sterbefall, ſowie die Reſtantenbeiträge 
entgegen genommen. 


Der Vorſtand. 


Lin gut möblirtes Zimmer 
EB? Nenftüdt. Wallftraſe 12. 
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Tuchhandlung — Herrenconfection. 


Bertragsmähiger Lieferant von Uniformen und Civil⸗Garderoben für den Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein des Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Bezirks Danzig. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 24. September er., 
Abends 8 Uhr: 
Versammlung. 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 24. d. Mts., Abends 


8 Uhr: 

Versammlung. 
Monatsbericht. 
Beſprechung über das Stiftungsfeſt. 
Der Vorſtand. 


Ziehung am 5. Oktober er. N 
XIII. Grosse 


pferde- 4% 
Verloosung 


zu Inowrazlaw. 


Hauptgewinne: 
1 eleg. Equipage mit 4 Pferden und 
compl. Geſchirr, W. 10,000 M. 
J eleg. Equipage mit 2 Pferden und 
compl. Geſchirr, Werth 5000 M. 
1 Ponny⸗Equipage, „ 1500 M. 
30 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, ſowie 
800 Gew. in Reit⸗ u. Fahrutenſilien. 
Loos 1 Mark, 11 Stück 10 M. 
Porto und Liſte 30 4 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


H.KarKutsch 


Färberei 
und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 
echte Spitzen ete. 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche ete. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


Farberei. 


men — | Pfennig 


Looſe, ½00 Autheile zur großen 


Mühlhaulener 


Hauptgewinne: 
1 à 250,000 Mark, 
1 „ 100,000 „ 
n 
. 
r e „ 
1 „ 10,000 „ 
1 7 6,000 * 
„ 5 
2 „ 4.000 „ 
4 3,000 „ BE 
5 „ 2000 „ 8 
1500 b 
000 
20 „ 8 
30 „ 00 „ 
40 „ 300 „ 
100 7 200 " 
500 100 „ 
1000 ; 50 A 
2000 „ 30 „ 


Ziehung 26. October 1892. 
3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug. 


1½00 Looſe 1 Mark, ½00 2 Mark 50 Pf., 


6 Mark, baue 3 Mark. 


Ey 


u 
Geld-Tolterie. 


11/100 10 Mark. 
Ganze Original⸗Looſe: 


Antheile: 
¼% 1¼ Mark, / 1 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pfennig. 


chard Schröder, 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 


Kathreiner’s Ma 
Filialen in 


patentirtes 


Fabrikations-Verkahren. 
AHA | 


Vorzüglichster | 
Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


An 
8 Malz mit Kaffee- 3 
(A Geschmack. 


Goldene Medaille 


wu min 


— — 


Iz-Kaffee-Fahriken München, 


Berlin und Paris. 


Hlreichferlige Helfarben 


Knaben und 


in anerkannt beſter Waare zu den Billige] m 2 BIER 
Mädchen 


ſten Preiſen, Firniß, Kienöl, Fenſter⸗ 


Fußboden-, Thürenlacke, trockne Maler⸗ 


und Maurerfarben, Kitt, Schablonen 
Leim x. 
Droguen- und Farbenhandlung. 


bei Rudolph Sausse, 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


* 
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Linoleum- 
Stärke III, bedruckt, p. IMEL.M.2,2 
II 2.7 


; I, " " 
„ I, glatt, „ 
Läufer, 56cm breit, p. lfd. Mtr. ; 


E 
Teppiche & 15,00. 24,00. 29,00. 
Cocos⸗ 


Läufer p. Mtr. 1,25. 1,50. 1,75. 2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 & 


9 
Gummi⸗ 
Matten u. ⸗Läufer von M. 2,50 au 
Tiſchdecken à 1,00. 1,50. 2,00. 
Tiſchläufer Mtr. 1.00, Wandſchoner 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgesch. f. Gummiwaarel- 


— . — 
9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 


Graue Papageien: 
Zahm u. ſprechend, à 36, 45, 5 75 
60, 75—600 M., Graue Papagei} 
ſehr gelehrige Vögel, anfangen zu 1. 
chen, St. 18 M. ue A 
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In eigener Schlinge. 
Eriminalnovelle von F. Arne feldt. 
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> Nachdruc verboten. 

5 „Wo biſt Du in der Nacht vom 26. auf 
en 27. Mai geweſen?“ fragte jetzt der An⸗ 
Mihrer den jungen Forſtgehllfen. Da dieſer be- 
daß ud ſchwieg, nahm der Förſter noch einmal 
295 Wort und wiederholte: „Im Dienſt im 

alde, ich ſagt's Ihnen ja ſchon, das kann ich 
auf meinen Dienfteid nehmen.“ 

„Sehen Ste ſich vor, Herr Förſter,“ warnte 
der Brigadier, und faſt gleichzeitig ſagte André, 
ohne den Blick zu erheben: „Thun Sie's 
nicht, Herr Förſter, ich, ich habe Sie hin ter⸗ 
gangen, ich war —“ 


um ſich 

ſchauend; „ich habe ihn ſogleich erkannt. Fra⸗ 
\ u dem armen De- 

den Wagen geftiegen und mit ihm 

fortgefahren tft.“ 

„Sprich, Eee. lage, daß das wenigſtens 
1 I 


nicht wahr 

„Es iſt wahr!“ rang es ſich da keuchend 
aus der Bruſt des armen Forſtgehilfen hervor. 
Wie von einem heftigen Schlage getroffen, 
taumelte der Förſter zurück. 


„Ich bin zu Delopin auf den Wagen ge⸗ 
legen und ein Stück mit ihm gefahren, aber 
. ihn nicht umgebracht,“ ſetzte Andre 


Die letzt 5 
ſtändig in den en Worte verhallten aber voll 


des Forſtgehl 
gen die gehilfen 


e welche ihn ſchützten. 
Koypfſchüttelnd und händeringend ſtand der alte 
es nicht faſſen; fein 
. ſollte ein Raubmörder ſein! Und doch, 
le er nicht deſſen eignem Bekenntniß glauben ? 
5 e Gendarmen machten jetzt kurzen Prozeß. 
Rur Jagdgehilfen wurden die Hände auf dem 
üden gebunden; zwei Berittene nahmen ihn 
i Ihre Mitte, eine Heine Abtheilung ritt voraus, 
eine andere folgte, die übrigen ſchloſſen ſich an 
555 der Zug, der ſich hei jedem Dorfe, durch 
— man kam, vergrößerte, ſetzte ſich in Be⸗ 
egung. 


Die Nacht brach herein, als man in Salon 


1892. 


am; dennoch war die geſamte Einwohnerſchaft 
Pi den 2 die Kunde von dem überraſchen⸗ 
den Erfolge des Auszugs war bereils vorauf⸗ 
geflogen und der Name. André Rogier in aller 
Munde. Seine Gefangennahme glich ein wenig 
dem Ei des Columbus; nun er eingebracht ward, 
wunderten ſich viele, daß ſeither Niemand an 
ihn gedacht hatte. Nicht daß man ihm gerade 
eine ſolche Schlechtigkeit zugetraut hätte, aber er 
war doch als ein ausgelaſſener Burſch bekannt, 
der, wenn er in luſtige Geſellſchaft gerieth, 
leicht einen Becher Wein über den Durſt trank, 
auch Karten und Würfel nicht verſchmähte und 
bei einer Rauferei ſeinen Mann ſtand. Seit 
Monaten hatte man freilich nichts von ihm ge⸗ 
hört, er war auch nur ſelten nach dem mehrere 
Wegſtunden von ſeinem Forſtrevier entfernten 
Salon gekommen, aber man beſann ſich jetzt 
darauf, daß er mit dem armen Delopin be⸗ 
freundet geweſen war, und es fanden ſich Leute, 
die ihn bald hier, bald da mit dem Poſtkurier 
zuſammen geſehen hatten. 

Unter Geſchrei, Gejohl und Verwünſchungen 
begleitete der Haufe den Mörder nach dem Ge⸗ 
fängniſſe; Niemand zweifelte an feiner Schuld: 
hatte er doch ſelbſt eingeſtanden, mit Delopin 
aus der Stadt gefahren zu ſein; was galt da⸗ 
bei der Zuſatz, er habe die That nicht be⸗ 
gangen? Die Behauptung glich dem Strohhalm, 
nach welchem der Ertrinkende greift, um nicht 
zu verſinken. 

Zum erſtenmale ſeit Wochen legten ſich die 
Einwohner von Salon mit dem Gefühle vollſter 
Sicherheit zur Ruhe. Der Mörder des Poſt⸗ 
kurlers befand ſich hinter Schloß und Niegel. 


III. 
Aus Saint Martin de Craur ſchien ſeit dem 


Schreck nicht überwinden. Wirklich fuhr ſie zu⸗ 
ſammen, ſobald von dem Morde oder von einer 
neuen Verhaftung eines vermeintlichen Ver⸗ 
brechers die Rede war, ſo daß Mutter Elodie 
ſich bemühte, ihr dieſe Dinge fern zu halten. 
Damit war Marie auch wieder nicht zufrieden, 
ſondern forſchte eifrig nach dem Stande der 
Dinge und zeigte ſich ſtets betroffen und dop⸗ 
pelt unglücklich, wenn es ſich wieder heraus⸗ 
geſtellt, daß man auf falſcher Fährte geweſen 


el. 

Mutter Elodie machte ſich über das ver⸗ 
änderte Weſen ihrer Tochter allerlei Gedanken 
und kam ſogar auf die Vermuthung, ſie habe 
Delopin, der ein hübſcher, anſehnlicher Burſch 
geweſen, gern gehabt, obwohl ſich der Stolz 
der erbangeſeſſenen Bäuerin gegen den Ge⸗ 
danken an eine ſolche Herzensverirrung ihrer 
Tochter auflehnte. Allzuviel Zeit konnte ſie 
überdies auf derartige Grübeleien nicht ver⸗ 
wenden; Vater Etienne ward ganz von ſeinen 
Hirngeipinnften in Anſpruch genommen, deshalb 
lag ihr die ganze Sorge für den großen Haus⸗ 
halt ob, da ſie dem Sohn, ſo lange ſie das 
Heft noch in Händen hatte, nur einen ſehr be⸗ 
ſchränkten Antheil am Regimente zugeſtehen 
mochte. i 

Am Morgen nach der Gefangennahme 
André Rogiers ſtürzte Pierre, der von einem 
Nachbar die Neuigkeit erfahren, in die Küche, 
wo ſeine Mutter mit der Bereitung des Früh⸗ 
mahls beſchäftigt war, und rief: 

„Sie haben ihn! Sie haben ihn!“ 

„Den Mörder!“ ſchrie Mutter Elodie ſich 
haſtig umwendend. „Iſt's wirklich wahr?“ 

„Diesmal iſt kein Zweifel daran.“ 

„Gelobt ſei die heilige Jungfrau, nun wird 
der Vater doch endlich ruhig werden und alles 
wieder ins alte Geleiſe kommen!“ ſagte die 
Bäuerin inbrünſtig. „Alſo haben ſie ihn im 
Walde aufgeſtöbert; da bin ich doch im Irr⸗ 
thum geweſen.“ 

„Nein, Du haſt recht gehabt, Mutter, 
tauſendmal recht, daß Du das Aufgebot von 
Menſchen eine Narretei genannt und mir nicht 
erlaubt haft, mitzuziehen“, erwiderte Pierre 
ehrlich, obwohl es ihn recht hart angekommen 
war, dem Befehle der Mutter Folge zu leiſten 
und zu Hauſe zu bleiben. 

„So haben ſie ihn nicht im Walde ge⸗ 
funden?“ g 

„Doch, aber dazu bedurfte es keiner großen 
Treibjagd; alle die Räubergeſchichten waren 
Unſinn“, lachte Pierre, ſeufzte aber gleich wieder 
tief auf und ſagte traurig: „Ach, Mutter, wer 
hätte das gedacht —“ 

„Was machſt Du für Umſchweife, 
iſt's?“ unterbrach ihn die Frau. 

„André Rogier, der Forſtgehllfe, Dein —“ 

„André, mein Pathe!“ ſchrie Mutter Elodie, 
die Hände über den Kopf zuſammenſchlagend, 
„das ich ja nicht möglich!“ 

„Doch, doch, Mutter, es iſt fo,“ betheuerte 
Plerre. 


wer 


auch in der Jagdtaſche den grauen Sommeran | 


„Ich kann's nicht glauben!“ ſtöhnte die 
Bäuerin, „wer hätte an den gedacht? War ja 
wohl immer ein leichtſinniger Burſch und hat's ſo 
toll getrieben, daß Dein Vater und ich ihm 
verboten haben, wieder zu uns ins Haus zu 
kommen, aber eine ſolche Schlechtigkeit kann ich 
ihm doch nicht zutrauen. Sie werden wieder 
den Unrechten gegriffen haben.“ 

„Diesmal leider nicht!“ ſeufzte Pierre. 
„Nachbar Michelin iſt ſelbſt dabei geweſen. 
Deſirs Humbert hat ihn erkannt, da hat er 
alles eingeſtanden, ſie haben ihn geſtern Abend 
gebunden nach Salon ins Gefängniß gebracht.“ 

„Wer hat eingeſtanden? Wen haben ſie ge⸗ 
bunden ins Gefängniß gebracht?“ fragte eine 
bebende Stimme. 

Mutter und Sohn wandten ihre Blicke nach 
der offenſtehenden Küchenthür, durch welche 
Marie unbemerkt eingetreten war. 

„Mein Pathenkind, der Andrs Rogier, ſoll's 
geweſen ſein. Wer hätte denn ſo etwas für 
menſchenmöglich gehalten!“ rief Mutter Elodie. 

Marie war weiß wie die getünchte Wand 
geworden; mit beiden Händen hielt ſie ſich an 
den Thürpfoſten, als fürchte fie umzuſinken⸗ 
„Es iſt nicht wahr! Es iſt nicht wahr!“ ſtieß 
ſie mühſam hervor. 

„Das ſage ich auch,“ 
Mutter bei 

„Und ich ſagt's auch gern,“ verſetzte Pierre 
gutmüthig, „der André war mir ja ein lieber 
Spielgeſell; aber was iſt da zu machen? Er 
hat's doch ſelbſt eingeſtanden.“ 2 

„Eingeſtanden, daß er Delopin ermordet? 
Unmöglich!“ ſchrie das Mädchen. „Daß er mit 
ihm am Abend des 26. Mai aus Salon gefahren 
ſei,“ ſagte Pierre, „das iſt doch genug.“ ö 

„Nein, das iſt nicht genug,“ bemerkte Marie, 
die ſich ein wenig gefaßt hatte. „Wie kann 
man nur dergleichen ſagen!“ 

„Streitet nicht, Kinder,“ ermahnte die Mutter, 
„der Richter wird's ja wohl herausbringen. 
Gott iſt mein Zeuge, ſo ſehr ich um Eures 
Vaters willen wünſchte, daß der Mörder end⸗ 
lich entdeckt und ſeiner gerechten Straſe über? 
liefert würde, jo wüßte ich doch nicht, was ih 
darum ſchenkte, wenn fie ſich wieder geil’ 
hätten und Andrés Unſchuld erwieſen würd 

Die Unterſuchung gegen den Forſtgel 
ſchien dieſen Wunſch leider zu Schanden 
machen. 3 

André Rogier wiederholte bei den 
angeſtellten Verhören das Eingeſtändniß, daß 
er ſich unter einem ſalſchen Vorwande aus de 3 
Forſthauſe entfernt habe, und räumte ein, * 
ſei von Anfang an feine Abſicht geweſen, na, 
Salon zu gehen. Zu dieſem Zwecke hakte 1 


ſtimmte ihr die 


zug mitgenommen, ihn in einer Waldhütte m 
der Jägerkleidung vertauſcht, dieſe ſammt = 
Doppelflinte daſelbſt zurückgelaſſen und auf de 1 
Heimwege in der Nacht abermals die Um?“ 
wandlung vorgenommen. 3 
Befragt, weshalb er dies gethan, gab er an, 


er hätte gehofft, in dem Zivilanzuge weniger 
aufzufallen und beſſer davor geſchüßzt zu ſein, 
daß ſein Dienftvergehen zu den Ohren ſeines 
Vorgeſetzten komme; dem verhörenden Richter 
erſchlen dieſes Verfahren jedoch als eine Vor⸗ 
ereitung auf den beabſichtigten Mord. Sehr 
auffallend und verdächtigend war es weiter, 
aß Rogier, nachdem er ſich gröblich gegen ſeine 
Dienſtpflicht vergangen, um einen Abend und 
einen Theil der Nacht in Salon zu verleben, 
ſich daſelbſt nur kurze Zeit aufgehalten und vor 
allen Bekannten verborgen hatte, um dann mit 
elopin wieder fortzufahren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Altweiberſommer. 
Naturwiſſenſchaftliche Skizze 
von Albert Claßen. 

Jene zarten, ſchneeig⸗weißen Fäden, welche 
wir im Spätſommer und Herbſt an ſonnigen 
Tagen durch die Luft ſegeln ſehen, bedeuten 
ur uns die Abſchiedsgrüße der ſchönen 
Jahreszeit. Man nennt ſie Altweiberſommer, 
fliegenden Sommer, Mariengarn oder Marien- 
fäden und hielt ſie in früherer Zeit für 
Pflanzenausdünſtungen, die ſich an der kühlen 
Luft verdichteten und in Fäden verwandelten, 
ähnlich denen, welche die Kinder aus Pflaumen⸗ 
oder Kirſchenharz ziehen. 


In, Wirklichkeit find jene zarten Fäden 


das Geſpinnſt von Spinnen, die es wie einen 
Luftballon benutzen, um auf dieſe Weiſe 
große Strecken zurückzulegen. Es ſind winzig 
kleine Wolfsſpinnen, Krabbenſpinnen, Kreuz 
ſpinnen, Weberſpinnen und in unſeren Gegen⸗ 
den vorzugsweiſe Gartenluchsſpinnen, welche 
in dieſer eigenartigen Weiſe im Herbſte die 
Luft durchſegeln, und deren Geſpinnſte man 
in der Morgenfrühe oft gleich einem ſilbernen 
Schleier über die Stoppelfelder gebreitet ſieht. 
Wie kommt es, wird man mit Recht 
fragen, ſchreibt ein Naturforſcher, daß gerade 
zu dieſer ſpäten Jahreszeit die Spinnen Alles 
beſpinnen, und warum nicht früher, wenn 
man in allen Winkeln, zwiſchen Gebüſch und 
ras den verſchiedenartigen Spinnenweben 
egegnet? Dem aufmerkſamen Beobachter 
kann nicht entgehen, daß jene Neſter ganz 
anderer Natur ſind, als die Herbſtfäden. 
ene, mögen ſie eine Form haben, welche ſie 
wollen, ſtammen von den anſäſſigen Spinnen 
und dienen als Fangnetze für deren Nahrung. 
Die in Rede ſtehenden Herbſtfäden bezeichnen 
nur die Straße, welche das Heer von Spinnen 
und Spinnchen wanderte, und haben keines⸗ 
wegs den Zweck, Inſecten zu fangen, weil 
die Verfertiger derſelben überhaupt nur 


umherſchweifen und keine Neſter bauen. 


Dieſe Spinnen fallen erſt jetzt auf, weil ſie 
zu W d ſoweit herangewachſen ſind, um 
ſich mehr zu zerſtreuen und um allmählich 
ihre Winterquartiere aufzuſuchen, und machen 
ſich nur bei ſchönem Wetter durch ihre Fäden 
bemerklich, weil keine der ganzen Ordnung 
bei ungünſtigem Wetter ſpinnt. Wie der 
Sommer für ihre Entwickelung beſonders 
geeignet, ſo werden ſie im October, welcher 
immer noch einige warme und ſonnige Tage 
zu bringen pflegt, auch vorzugsweise auffallen; 
denn ſie ſind dann in größeren Mengen vor⸗ 
handen als in anderen Jahren, deren Witte⸗ 
rung ihr Gedeihen weniger förderte. ; Wenn 
es mithin feſtſteht, daß die Herbſtfäden die 
Wege kennzeichnen, welche jene umher⸗ 
ſchweifenden Spinnen zurücklegen, und zwar 
jetzt weniger, um Nahrung aufzuſuchen, als 
um ſich mehr zu vereinzeln, oder theilweiſe, 
um die feuchten Aufenthaltsorte mit höher 
gelegenen und trockneren für den Winter⸗ 
aufenthalt zu vertauſchen, ſo kann man noch 
einen Schritt weitergehen und dieſen Thieren 
oder einigen Arten von ihnen einen Wander⸗ 
trieb zuſprechen. Als Raubthiere können ſie 
um ſo weniger in gedrängten Schaaren bei 
einander bleiben, wie ihre anſäſſigen Schweſtern, 
die Rad⸗, Trichter⸗, Röhrenſpinner und wie 
die Neſtbauer noch alle heißen mögen, welche 
doch immer eine Häuslichkeit haben, durch 
die ſie an einen beſtimmten Ort gebunden 
ſind. Da den Spinnen aber die Flügel der 
wandernden Inſekten fehlen, die Reiſe zu 
Fuß wenig fördern würde, jo benutzen ſie in 
ſehr ſinnreicher Weiſe ihre Fäden, um mit 
dieſen durch die Luft zu ſegeln. 

Dieſe Auseinanderſetzung giebt eine durchaus 
befriedigende Erklärung des Altweiberſommers, 
die man früher lange vergeblich gejucht und 
durch die abenteuerlichſten Hypotheſen erſetzt 
hat. Sehen wir jetzt einmal, wie die Spinne 
ihren Luftballon konſtruirt und ihre Reiſe 
antritt. N 

Iſt die Wanderzeit, ein ſonniger, ſchöner 
Tag angebrochen, ſo erklimmt die Spinne 
irgend einen erhöhten Standpunkt, die Spitze 
eines Pfahles, einen Strauch oder hohen 
Stein und ſtellt ſich oben auf den Kopf. 
Hierauf entſendet ſie aus den am Hinterleibe 
figenden vier oder ſechs Spinnwarzen ein 
Büſchel von Fädchen, das von dem warmen 
Luftſtrome, der vom Boden emporſteigt, 
ebenfalls ſenkrecht emporgehoben wird. 

Iſt dies nicht der Fall, ſondern hängen 
ſich die Fädchen ſeitwärts an irgend einem 
Gegenſtand feſt oder legen ſich über den 
Boden, ſo reißt die Spinne ſie ab und macht 
neue. Hat ſie aber genug Fäden geſponnen, 


die in die Höhe ftreben und ſtark genug find, 
um ſie zu tragen, ſo läßt ſie die Krallen los, 
mit denen ſie ſich bisher feſthielt, und ſchwebt 
nun, von dem Federbüſchel getragen, meiſt 
mit dem Rücken nach unten, durch die Luft 
davon. Während der Fahrt ſtößt ſie noch 
ein zweites Federbüſchel aus ihren Spinn⸗ 
warzen, oft auch noch ein drittes. Jedes 
Büſchel fliegt für ſich, iſt aber durch einen 
ſtarken Faden mit der Spinne verbunden, die 
ſich ſo von zwei oder drei Ballons tragen 
läßt, unter denen ſie an der Stelle der Gondel 
hängt. Geht einer von den Ballons verloren, 
ſo wird fie immer noch von den anderen ge 
tragen, und außerdem kann ſie ja durch die 
Abſonderung aus ihren Spinnwarzen ſofort 
Erſatz ſchaffen. 

Soll die Fahrt aber glücklich von Statten 
gehen, ſo muß ſowohl Wind als Sonnenſchein 
bei verhältnißmäßig kühler Luft vorhanden 
ſein. Der Wind trägt die Federbüſchel in 
horizontaler Richtung davon, während gleich⸗ 
zeitig der Sonnenſchein ihr Emporſteigen 
bewirkt. An ſich iſt das Gewebe dieſer Spinne 
keineswegs leichter als die Luft, und doch 
ſchwebt es in derſelben und trägt dabei noch 
die Spinne. Die Erklärung dieſer Erſcheinung 
iſt eine ziemlich einfache. Die Luft ſelbſt 
wird bekanntlich durch die Sonnenſtrahlen 
nur wenig erwärmt, während ſie durch direkte 
Berührung von Körpern, die von der Sonne 
erhitzt find, eine erhöhtere Temperatur gewinnt. 
Die in der kühleren Luft befindlichen Faden⸗ 
büſchel erwärmen nun im Sonnenſchein ſich 
und die daran hängenden Lufttheilchen, die 
in Folge deſſen emporſtreben und die Fäden 
mitnehmen. Gleichzeitig bewirkt die zunehmende 
Erwärmung des Erdbodens durch die Sonne 
aufſtrebende Luftſtrömungen, die um ſo ſtärker 
ſind, je größer die Temperaturunterſchiede der 
kalten und der erwärmten Luftſchichten. Dieſe 
Strömung trägt nun die leichten Fäden, die 
mit den warmen Lufttheilchen um ſie herum 
gewiſſermaßen in der kalten Luft Ballons 
nach dem Prinzip einer Montgolfiére bilden, 
in die Höhe, bis ſie von dem ſie treffenden 
Winde in horizontaler Richtung weitergeführt 
werden. Fängt man einen dieſer Fäden mit 
dem Stocke auf und hält ihn in die Sonne, 
ſo kann man deutlich beobachten, daß er in 
die Höhe zu ſteigen ſtrebt, während er im 
Schatten ſogleich niederſinkt. Hierdurch erklärt 
es ſich auch, daß gegen Abend, wenn die 
Sonnenſtrahlen die wärmende Kraft verlieren, 
die Spinnen ihre Ballonfahrten einſtellen 
müſſen. Sie ziehen alsdann die Fäden mit 
den Fußkrallen ein und bilden ein weißes 
Röllchen daraus, um ſich hierauf an einem 


langen Faden nieder zu laſſen, den ſie unten 
auf dem Boden feſtmachen. Am anderen 
Morgen geht bei günſtiger Witterung die Reiſe 
weiter, bis die Thiere einen paſſenden Winter⸗ 
aufenthalt gefunden zu haben glauben. Wird 
der Flug unfreiwillig unterbrochen, indem das 
Luftſchiff an einem Baume oder Strauche 
hängen bleibt, ſo muß die Spinne natürlich 
ein neues machen, um weiter zu kommen. 

Wir wollen zum Schluß jedoch die Anſicht 
einiger Forſcher nicht unerwähnt laſſen, nach 
der nicht der Wind, ſondern vielmehr die 
Elektrizität die bewegende Kraft abgeben ſoll. 
Die Fäden, behaupten ſie (namentlich Murray 
und Roſenhayn), ſeien negativ elektriſch und 
würden von der Erde abgeſtoßen, dagegen 
von den höheren, poſitiv elektriſchen Luft⸗ 
ſchichten angezogen. 

Was jedoch die Gelehrten nicht wiſſen, 
das weiß das Volk: es hält die fliegenden 
79115 für Glücksfäden, und in dieſem Sinne 
ingt auch Uhland: 


„Da fliegt, als wir im Felde gehen, 

Ein Sommerfaden über Land, 

Ein leicht und licht Geſpinnſt der Feen, 
Und knüpft von mir zu ihr ein Band. 


Ich nehm' ihn für ein günſtig Zeichen, 
Ein Zeichen, wie die Lieb' es braucht. 
O Hoffnungen der Hoffnungsreichen, 
Aus Duft gewebt, von Duft zerhaucht!“ 


eiteres. 

* [Verfehlte Huldigung.“ Als das 
Städchen Peine einſt den Beſuch des Königs 
empfing, trug ein Schülerchor das Lied eines 
heimiſchen Dichters vor, welches das Aufblühen 
des Ortes verherrlichen und mit den Worten 
beginnen ſollte: „Peine bricht ſich — Peine 
bricht ſich — Peine bricht ſich — Bahn“, a 
ſchon bevor das Wort Bahn ſich Bahn brechen 
konnte, hatte der Monarch genug und fehle 
ſeine Fahrt fort. 5 


* [Maßveſtimmung. Lehrer: 
Lämmergeier mißt mit ausgebreiteten d 
12 Fuß! ... Seht Ihr, Kinder, wenn I a 
Arme ausbreite, meſſe ich von der Spitze des 
Mittelfingers der rechten bis zur Spitze be 
Mittelfingers der linken Hand nur etwas — 2 
5 Fuß. Wie viel mißt aljo der Lämmerge 95 
mit ausgebrelteten Flügeln?“ Peter: „Beinaßh 
ſo viel wie drei Schulmeiſter!“ 
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